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Köln, vom 16. Februar. — Das Karneval iſt in 
dieſem Jahre mit einem groͤßern Frohſinne und einer 
weit allgemeineren Theilnahme als in den letztvergan⸗ 
genen Jahren gefeiert worden, und es iſt dabei wieder 
erfreulich geweſen, zu bemerken, wie gut die Geſinnung 
der Einwohner hieſiger Stadt und wie groß ihre Zu⸗ 
friedenheit mit der Regierung iſt. Franzoͤſiſche Blatter 
moͤchten freilich gar zu gern ihren Landsleuten andere 
Anſichten beibringen, wie unlängſt in dem luͤgenhaften 
Berichte des Conſtitionnel vom 30. Novbr. v. J. und 
neulich in dem Schreiben des National vom 10. Febr. 
d. J. verſucht worden, die angeblich aus Köln her; 
ruͤhren ſollten. — Die Karnevalsluſtbarkeit war, wie 
gewohnlich, in dem Karnevals⸗Comité unter manchen 
Scherzen berathen worden; man hatte ſich aber — 
was beſonders zu loben iſt — aller Perſoͤnlichkeiten 
und Anzuͤglichkeiten enthalten und alſo den Vorwurf 
vermieden, der ein in den fruͤheren Karnevals heraus⸗ 
gegebenes Blatt mit Recht traf. Am 13ten Abends, 
dem Tage vor der eigentlichen Feier, ward Sr. Koͤnigl. 
Hoheit dem Prinzen General Gouverneur von den 
ſaͤmmilichen Mitgliedern des Comité ein feierlicher 

Fackelzug dargebracht und von Höͤchſtdemſelben huld⸗ 
reicht aufgenommen. Der Maskenzug am 14ten war 
glänzend und zahlreich; man rechnet, daß an 380 Mas⸗ 
ken an demſelben Theil genommen haben. Der Vers 
einigungspunkt deſſelben war auf dem Neumarkte, wo 
ein thurmartiges Gebaͤude für die Spiele des Hans- 
wurſts aufgerichtet war, welcher nach der leitenden: 
Idee des diesjährigen Karnevals, in raſcher Entwickt; 
lung die Stadien des menſchlichen Lebens vom kind⸗ 
lichen bis zum Mannesalter durchlaufend, erſchien. 

König. Hoheit der Prinz Wilhelm nebſt der Frau 
Prinzeſſin Königl. Hoheit, die Prinzeſſin Eliſabeth, die 
Prinzen Adelbert und Waldemar Koͤnigl. Hoheiten, fe: 
wie des Prinzen Friedrich von Preußen Königl. Hoheit 
geruhten, die Spiele, ſo wie den Zug aus den Fen⸗ 
ſtern eines am Meumarkte gelegenen Haufes anzuſehen 


. 


und ſich mehrmals ſehr beifaͤllig zu äußern. Der weite 


Platz war mit Menſchen, Einheimiſchen und Fremden 


ganz angefuͤllt, die nicht allein aus den Fenſtern, ſon⸗ 
dern auch von den Dächern: zuſchauten, wobei fie das 
herrliche Wetter nicht wenig beguͤnſtigte. Vom Neu: 
markte nahm der Zug, wie gewöhnlich, feinen Weg 


durch die Hauptſtraßen und auch bei dem Hotel Sr. 


Koͤnigl. Hoheit voruͤber. — Der große Ball am Abend 
deſſelben Tages auf dem Kaufhauſe Guͤrzenich war weit 

zahlreicher beſucht, als in den letzten Jahren. War 

nun auch gleich der große Saal nicht „in einen Tem⸗ 

pel der Wonne umgezaubert,“ wie es im diesjährigen: 

Karnevals⸗ Programme etwas zu pomphaft hieß, fo war 

doch ſeine Ausſchmuͤckung recht geſchmackvoll und ſeine 
Erleuchtung ſehr glänzend. Die Hoͤchſten Herrſchaften 
erſchienen ebenfalls hier, wurden unter lautem Jubel 
empfangen und verweilten uͤber eine Stunde daſelbſt. 
Auch hier wurde, wie ſchon am Morgen dieſes Tages, 
die Freude durch keine Unordnung geſtoͤrt. Alles war 
froh und heiter, jedoch uͤberall anftändig und gefitter. 
Am Löten d. endlich durchzogen kleinere Maskengeſell⸗ 
ſchaften die Straßen und fuͤhrten dramatiſche Vorſtel⸗ 
lungen in einzelnen Privarhäufern auf. Der unter 
dem Namen „die Kraͤhwinkler Operngeſellſchaft / hier 
ſeit mehreren Jahren bekannte Verein junger Maͤnner 
zeichnete ſich auch jetzt wieder aus und hatte die Ehre, 
feine Vorſtellung ebenfalls bei Sr. Königl. Hoheit dem 


Prinzen Wilhelm und Hoͤchſtdeſſen Famille zu geben. 


Die Hoͤchſten Herrſchaften nahmen dieſe Karnevals / 
ſcherze mit derſelben Herablaſſung und wohlwollenden 
Theilnahme auf, welche Höͤchſtdieſelben ſeit ihrer An⸗ 
weſenheit in Köln bei allen Gelegenheiten zu beweiſen⸗ 
pflegen.“ a 
8 P oO Ten | 
Warſchau, vom 17. Februar. — Ueber die noch 
immer fortdauernden Zurnſtungen von Seiten Potens 


und die damit zuſammenhaͤngenden Maßregeln und 
Verhaͤltniſſe enthalten. die hieſigen. Blaͤttey folgende 


7 


z ’ ) 
Nachrichten: „An der Befeſtigung der Hauptſtadt, 
beſonders im Innern derſelben, in den Straßen und 
ſelbſt an den einzelnen Häufern, wird noch immer gear⸗ 
beitet; die äußeren Waͤlle und Schanzen find ſchon 
mit Geſchuͤtz beſetzt; aber auch in den inneren Stadt 
theilen ſollen Kanonen aufgepflanzt werden; vorgeſtern 
wurden bereits in den Straßen Smolna, Kionzenca, 
Solee und Neue-Welt Barrikaden angelegt, woran, 
der Staats-Zeitung zufolge, beſonders die Iſraeli⸗ 
ten thätige Huͤlfe leiſteten, welche jetzt ſaͤmmtlich ber 
ſchloſſen haben ſollen, ihre Baͤrte abzulegen und die 
gewoͤhnliche Landestracht anzunehmen; nach anderen 
Nachrichten waren jedoch gerade die Iſraeliten die er⸗ 
ſten, welche in Siedlee und Wengrow den Ruſſiſchen 
Truppen mit weißen Fahnen entgegen gingen. Aber 
auch der Munieipalrath der Hauptſtadt Hat es für noͤ— 
thig befunden, die Einwohner Warſchau's waͤhrend des 
jetzigen Belagerungs-Zuſtandes nochmals dringend aufs 
zufordern, den Befehlen der Behoͤrden ſchnelle Folge 


zu leiſten. — Bei Warſchau ſelbſt hat der Eisgang 


noch nicht begonnen, doch ſoll ſich, eingelaufenen Nach⸗ 
richten zufolge, die Eisdecke der Weichſel bei Krakau 
in Folge des anhaltenden Thauwetters in Bewegung 
geſetzt und daſſeibe ſoll auch auf dem Bug und der 
Pilica ſtattgefunden haben. 
Die Staats Zeitung enthält unter den amtlichen 
Nachrichten die Bekanntmachung, daß alle Geld-Depos 
ſita, welche ſich in Folge gerichtlicher Beſchlagnahme 
in der Kaſſe der Konſumo-Einkuͤnfte-Verwaltung in 
Warſchau befanden, in die Bank-Kaſſe Übertragen wors 
den ſeyen. 5 a N 
Demſelben Blatte zufolge iſt am 10ten d. die Poſt 
von der Feſtung Zamose noch in Opatow an der Gali⸗ 
ziſchen Grenze angekommen; die Paſſage auf der weſt⸗ 
lichen Seite jener Feſtung waͤre alſo noch frei. 
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Die Preuß. Staats-Zeitung berichtet von 
der Polniſchen Grenze, vom 18. Februar: Von 
Warſchau aus läßt man es ſich eifrigſt angelegen ſeyn, 
allenthalben noch ſo viel Mannſchaften als moͤglich zu— 
ſammen zu bringen; ſo ſind vor einigen Tagen ſaͤmmt⸗ 
liche Deutſche, ingleichen auch die Juden, in Kaliſch 
durch War ſchauer Deputicte aufgefordert worden, ſich 
zum Militair-Dienſt zu ſtellen; die meiſten haben ſich 
jedoch geweigert, dieſer Aufforderung Folge zu leiſten. 
Mau klafft indeß, nach den neueſten Nachrichten aus 
Kaliſch, To viel Maunſchaften als irgend möglich zus 
ſammen;, wer ſich auf der Straße blicken läßt, wird 
aufgegriffen und eingeſperrt, um dann, wenn eine 
Schaar beiſammen iſt, mit einer Senſe verſehen fort⸗ 
geführt zu werden. Niemand wird verſchont; den Far 
milienvater trifft daſſelbe Loos, wie Andere. Der Zur 
ſtand iſt ſchrecklich, und die Wehklagen der zuruͤckblei⸗ 
benden Famimienglieder herzzerreißend. — Brieflichen 
Nachrichten zufolge, herrſcht in den Gegenden, wo die 
Poſuiſche Armee ſteht, zicht nur ſehr große Theurung 
der Lebensttel) ſondern es ſoll ſchon wirklicher Manz 


8 , 


gel eingetreten ſeyn “ 
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Nach Goldapp (in Preußen) haben ſich mehrere 
Polniſche Beamte, beſonders aus Suwalken, gefluͤchtet. 
Aus ihren Erzählungen geht hervor, daß in Kalıvari 
von den Kaiſerlich Ruſſiſchen Truppen zuerſt einige 
Tauſend Koſaken einruͤckten. Sie unternahmen es jes 
doch erſt nach Ankunft der Artillerie und von 300 
Huſaren, weiter vorzudringen. Nachdem einige Mal 
mit Kartaͤtſchen gefeuert worden war, liefen die Pol⸗ 
niſchen Soldaten, nach der Angabe 2000 Mann, oder 
2 Regimenter, auseinander und nur einige Offiziere 
wurden gefangen. Auch bei Grodno wurde ein Pol, 
niſcher Truppentheil gefangen genommen. 


R. Ta DE Ad 


St. Petersburg, vom 12. Februar. — Der im 
dritten Punkte des (bereits mitgetheilten) Kaiſerl. Ma— 
nifeſtes wegen der Rekruten-Aushebung erwähnte Ukas 
an den dirigirenden Senat enthaͤlt unter mehreren 
anderen Beſtimmungen auch folgende: „Um nicht durch 
dieſe Rekruten⸗Aushebung im herannahenden Fruͤhjahre 
die Bauern von ihren laͤndlichen Arbeiten abzuhalten, 
ſoll fie in einigen (im Ukas namentlich angeführten) 
Gouvernements am 13ten und in anderen (gleichfalls 
benannten) am 27. Maͤrz beginnen und durchaus im 
Laufe von 2 Monaten beendigt ſeyn. Um ſchneller 
zum Zweck zu kommen, ſollen auch ſchon vor dem be— 
ſtimmten Termin Rekruten angenommen werden; ferner 
ſoll der Senat fein Augenmerk dahin richten, daß in⸗ 


nerhalb des oben feſtgeſetzten Zeitraumes alle von fruͤ, 


heren Rekrutirungen noch ruͤckſtändige Rekruten geſtellt 
werden.“ A 


Deut ſchlan d. 


Leipzig, vom 19. Februar. — Der verehrte Herr 
Regierungs⸗Director Müller iſt wiederum vor einigen 
Tagen in unſern Mauern eingetroffen, und unter 
feiner Leitung wurden von unſer wackern, mit thaͤttger 
Liebe fuͤr die Stadt arbeitenden Commun-⸗Repraͤſentan⸗ 
ten die zu dem im Maͤrz beginnenden Landtage von 
Leipzig zu ſendenden Deputirten gewaͤhlt. Die Wahl 
fiel auf die HH. D. Demuth und den. Criminal 
Richter D. Deutrich, welche fpäter durch die HH. DD. 
Groß und H. Haſe erſetzt werden ſollen. Auch die 
Univerfität hat bereits ihren Landtags-Deputirten in 
der Perſon des Domherrn D. Klien gewaͤhlt. 


Kaſſel, vom 17. Februar. — Das neueſte Blatt 
der Geſetz Sammlung enthält. das Geſetz Über die Wahr 


len der Abgeordneten zu den Landtagen, ingleichen die 5 


Geſchaͤfts- Ordnung der Staͤnde-Verſammlung. 

Die hieſige Zeitung meldet: „Der Landtag 
naͤhe nt ſich dem Schluſſe; die Stände befchäftigen ſich 
jetzt, dem Vernehmen nach, mit der Auseinanderſetzung 
des Staats- und des Kurfuͤrſtl. Haus Vermoͤgens; auch 


der Landtags- Abſchied fol gegenwärtig in Berathung 


ſeyn.“ “ | ur 


N 


Hannover, vom 19ten Februar. — Von allen 
Seiten des Landes ſtroͤmen Petitionen, theils direkt 


an den König, theils an den Herzog von Cambridge, 


herbei. Sie druͤcken ſaͤmmtlich Klagen uͤber die Ver 
waltung des Landes ſeit 1814, und den Wunſch einer 
von den Deputirten des Volks ausgehenden Conftis 
tution aus. Alle Deputationen find von Sr. H. dem 
Herzog mit Huld und Guͤte aufgenommen, und ihnen 
die Verſicherung ertheilt, die Wuͤnſche der Unterthanen 
Sr. M. dem König von England baldigſt vorzulegen. 
Auch iſt bereits eine Deputation, worunter der Graf 
von Schulenburg, an Se. Majeftät den König nach 
England geſandt. 


Frankreich. 


Paris, vom 14. Februar. — Geſtern hielt der 
Koͤnig einen fuͤnfſtuͤndigen Miniſterrath. Der Praͤſi⸗ 
dent des Belgiſchen Congreſſes, Herr Surlet de Cho, 
kier, und der Graf v. Celles hatten Privataudienzen 
bei Sr. Majeftät. 

Der vorgeſtrige Hofbal war einer der glänzendften, 
die in dieſem Winter ſtatt gefunden. Der Herzog 
von Nemours eroͤffnete denſelben mit der Gemahlin 
des Belgiſchen Deputirten Lehon. 

Die feierliche Audienz der Belgiſchen Deputation 
beim Koͤnige, welche heute ſtatt finden ſollte, iſt aufs 
Neue verſchoben worden und wird dem Vernehmen 
nach morgen ſtatt finden. 

Der Temps aͤußert in feinem Buͤlletin vom 14ten d.: 
„Dienſtag alſo werden die Belgiſchen Deputirten end⸗ 
lich Audienz beim Koͤnige haben, obgleich ein Blatt 
uns heute ſchon wieder auf eiue neue Vertagung der 
Antwort des Königs vorbereitet, die nach feiner Ans 
gabe bis zur naͤchſten Woche veſchoben werden wuͤrde. 
Der Belgiſche Kongreß, der kluͤger zu Werke geht, 
denkt ſeinerſeits daran, der Sache ein Ende zu mas 
chen. Auf die Vorleſung eines Schreibens des Herrn 
Sutlet de Chokier, in welchem ſich die Zoͤgerungen in 
Paris ſtark ausprägen, ergreift er eine entſcheidende 
Partei, indem er Anſtalten zur Ernennung eines Ge— 
neralſtatthalters tritt; er wird alſo damit endigen, wo⸗ 
mit er nach unſerm Rathe den Anfang hätte machen 
ſollen. Der Belgiſchen Deputation legt man den Plan 
bei, gegen die abſchlaͤgige Antwort des Königs zu pros 
teſtiren, der für einen Minderjährigen eine Krone nicht 
ablehnen koͤnne. Der Kongreß kannte aber dieſen 
Umſtand vor der Wahl, und er hat ſich daher der Ents 
ſcheidung des Oberhauptes der Familie unterworfen; 
die Deputation kann daher dieſen Schritt nicht thun. 
Alle Pläne in Betreff der Belgiſchen Angelegenheit ger 
winnen ubrigens ein anderes Anſehen, wenn man einer 
Nachricht glauben darf, die wir uns beeilen unſern 
Leſern mitzutheilen. In einer am Sten d. M. gehal⸗ 
tenen Konferenz zu London ſey, ſo erzählt man ſich, 
ein ganz neuer Vorſchlag aufs Tapet gebracht worden, 
nämlich der Plan eines Welt» Friedens, der zunaͤchſt 
auf die allgemeine Einftellung der Rüſtungen aller 
Machte gegründet iſt, dis auf einen der Bevoͤlkerung 
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4 
ihrer Staaten angemeſſenen Friedensfuß zurückkehren 
ſollen. Die Staaten zweiten Ranges wuͤrden genoͤthigt 
werden, dieſem Beiſpiele der fuͤnf großen Maͤchte zu 
folgen. Ueber jede Macht, die nach der Annahme die— 
ſes Syſtems demſelben zuwider handeln und einer an— 
dern den Krieg erklären wuͤrde, ſoll der Enropäifche 
Bann ausgeſprochen und fie durch die allgemeine Coali— 
tion unterdruͤckt werden. Man erzaͤhlt ferner, daß 
in einer zweiten, auf den 12ten anberarmten Konferenz 
eine dem Geiſte der erſtern entſprechende zweite Pro— 
poſition hinzugefuͤgt werden ſollte, um die Handlungs⸗ 
weiſe der Regierungen in Betreff der Revolutionen 
und Inſurreetionen zu beſtimmen. Zur Unterſtuͤtzung 
dieſer beiden Pläne ſoll ein Fuͤrſtlicher Diplomat ins⸗ 
beſondere auf die Gefahren aufmerkſam gemacht haben, 
in die der Krieg alle Throne bringen wuͤrde, ſelbſt den 
Franzoͤſiſchen nicht ausgenommen, welchen der Revolu⸗ 
tionsgeiſt in ſeiner reißenden Schnelligkeit eben ſo we— 
nig als die übrigen verſchonen würde. Man will in 
einer Stelle einer der letzten Reden des Hrn. Laffitte 
den Keim zu dieſen Gedanken gefunden haben, die zwar 
in der Theorie lockend, aber in der Praris weniger 
ausfuͤhrbar find. Dieſes Tibunal gekroͤnter Amphikiyo⸗ 
nen war ein Lieblingstraum Heinrichs IV; dieſer allge⸗ 
meine Friede war ein Plan des Abbs Saint-Pierre; 
ob derſelbe aber heut zu Tage leicht ausfuͤhrbar ſeyn 
wuͤrde, daran zweifeln wir.“ s 

Dem Journal du Commerce zufolge, hat der Koͤ⸗ 
nig in den letzten Tagen der vorigen Woche eine 
Verordnung unterzeichnet, wodurch 130 Generale in 
den aktiven Dienſt berufen werden. N 

Daſſelbe Blatt meldet: „Graf Ofalia hat 
heute einen Courier mit Depeſchen an ſeine Re— 
gierung abgefertigt. Man hat ſeit einiger Zeit ‚ber 
merkt, daß die Spaniſche Botſchaft hierſelbſt diejenige 
iſt, welche vielleicht die meiſten Conriere abſendet und 
erhält; ſehr oft empfaͤngt und fertigt fie deren zwei 
an einem Tage ab. Paris iſt der Mittelpunkt fuͤr 
die häufigen Mittheilungen, welche zwiſchen London 
und Madrit ſtatt finden, und deren Hauptgegenſtand 
Portugal iſt.“ N 5 

Das Journal des Debats enthält folgende ausführs 
lichere Beſchreibung der Vorfälle in und außerhalb der 
Kirche: „Es war ohne Zweifel der Liebe und Dank⸗ 
barkeit erlaubt, den Jahrestag des Todes des Herzogs 
von Berry zu feiern. So ſehr wir den einfachen Aus; 
druck des prunkloſen Schmerzes und beſcheidener Trauer 
gebilligt Hätten, ſo ſehr tadeln wir den oͤffentlich vers 
kuͤndeten Plan einer außerordentlichen Feier, die lange 
in Vergeſſenbeit gerathen war und die man in dieſem 
Jahre offenbar nur aus einem politiſchen und gegen 
das Prineip der letzten Revolution, fo wie gegen die 
Regierung, feindſeligen Plane wieder hervorgeſucht 
batte. Die abſoluten Blätter hatten mit einer belei— 
digenden Affectation ihre Adepten zu dieſer Trauerfeier 
eingeladen. Dieſe ſollte anfangs in der Kirche St. 
Roch ſtattfinden; man wollte Unordnung und Skandal 
und hatte den Ort dazu trefflich gewahlt. Die Straße 
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St. Honors iſt bekanntlich wahrend der Karnevalss 
Luſtbarkeiten der Schauplatz der burleskeſten Seenen 
und der Sammelplatz zahlloſer Zuſchauer. Die Be— 
hoͤrde ließ dem Pfarrer von Saint⸗Roch die Feier 
verbieten; er verſprach zu gehorchen. Die Gazette 
zeigte hierauf geſtern an, daß die Feierlichkeit in der 
Kirche St. Germain UAuxerrois ſtattfinden wuͤrde; 
mehrere Morgenblaͤtter wiederholten dieſe Anzeige. Die 
Quotidienne erwaͤhnte, ohne von der Veraͤnderung des 
Lokals zu ſprechen, nur des Verbots, wuͤrzte dieſe Nach⸗ 
richt mit beleidigenden Betrachtungen und fuͤgte hinzu, 
daß die Herzogin von Berry zu der Almoſen-Samm⸗ 
lung, welche die Feierlichkeit begleiten ſollte, 500 Fr. 
beigetragen habe. Dieſer Umſtand enthuͤllte hinlaͤnglich 
die Abſichten der Unruheſtifter. Die Meſſe wurde alſo 
in der Kirche St. Germain l Auxerrois mit Pomp, 
aber mit Ruhe, geleſen; achtzig auf dem Platze vor 
der Kirche ſtehende Wagen zeigten den außen ſtehen— 
den Perſonen, daß in der Kirche, die bald ganz ange⸗ 
fuͤlt war, etwas Ungewoͤhnliches vorgehe. Alles ſchien 
ruhig, nichts deutete das Ungewitter an, das im Bes 
griff war auszubrechen. Die Wagen hatten den Platz 
. geräumt, und die zur Feier eingeladenen Perfonen was 
ren nach ihrer Wohnung zuruͤckgekehrt. Gleich nach 
der Meſſe wurden weiße Fahnen an den vier Ecken 
des Katafalks aufgeſteckt. Ein junger Mann war ſo 
unklug, einen den Herzog von Bordeaux darſtellenden 
Steindruck umherzureichen; man heftete dieſe Litho⸗ 
graphie an den Katafalk und brachte uͤber demſelben 
einen Immortellen-Kranz an; eine Buͤſte des Koͤnigl. 
Kindes empfing dieſelben Ehrenbezeugungen, und der 
Prieſter ſprach eine beſondere Segnung daruͤber aus. 
Bei dem Anblicke dieſer dem Zwecke der Feier fremden 
Scene brach in der ungeheuren Mehrzahl der Vers 
ſammlung allgemeiner Unwille aus. Aus der Verwe⸗ 
genheit des Beginnens ſchloß man augenblicklich auf 
den Zweck deſſelben. Unter dem Vorwande einer reli— 
gioͤſen Handlung beabſichtige man nichts weniger als 
einen Aufruf zur Empoͤrung und zum Buͤrgerkriege. 
Gelaug der Plan, fo war es ein erſter Sieg der Contres 
Revolution, im entgegengeſetzten Falle ein Triumph für 
die Anarchie, die ein Mittel für die Ruͤckkehr zur Will— 
kuͤhr und zur Gewaltherrſchaft iſt. Das iſt das ganze 
Geheimniß dieſer beklagenswerthen Machination. Um 
zwei Uhr war die auf dem Platze ſtehende Menge 
dergeſtalt angewachſen, daß die Quais und anliegenden 
Straßen überfuͤllt waren. Die Thuͤren der Kirche 
wurden geſchloſſen, und die Prieſter flüchteten ſich in 
das Pfarrhaus. Einige Zuſchauer hatten inzwiſchen 
bemerkt, daß ein die Uniform der Nationalgarde tra⸗ 
gendes Individuum, das die Büſte des Herzogs von 
Bordeaux auf den Katafalk geſtellt hatte, durch das 
Geſchrei des Volks eingeſchuͤchtert, dieſe Buͤſte eiligſt 
nach der Sakriſtei gebracht und ſich dort eingeſchloſſen 
hatte. Die Thuͤre wurde bald geöffnet, und man er; 
kannte in dem Flüchtlinge den Bandagiſten Valerius 
aus der Straße Cog Saint⸗Honore, der, feiner Rolle 
treu bleibend, ſich für den Soldaten Heiurich's V. ers 
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klaͤtte, des einzigen Königs, den er anerkenne. Seine 


Frau, die während der Meffe die Almoſenſam mlerin 


gemacht hatte, trat ihrem Manne bel und erklaͤr te, der 
Augenblick ſey gekommen, zu ſiegen oder zu ſterben. 
Sie wurden der Polizei übergeben; die Mational⸗Garde 
eilte ſchnell herbei, und ſchützte fie gegen die Wuth der 
Menge. Die kleine Straße des Prétres war mit der 
Menge der Unzufriedenen angefuͤllt, und man wollte 
das Pfarrhaus erbrechen. Es war Alles zu befuͤrchten; 
die Fenſter waren ſchou eingeſchlagen, und man warf 
mit großen Steinen an die Thuͤre; ein Brett derſel⸗ 
ben gab nach, zwei junge Leute drangen in das Haus 
und öffneten das Schloß, um ihre Gefährten einzu⸗ 
laſſen; in dieſem Augenblicke kam eine Abtheilung der 
NationalsGarde, den Oberſten Jacqueminot an der 
Spitze, an, drang in das Pfarrhaus und trieb dieje⸗ 
nigen hinaus, die ihr zuvorgekommen waren. Einige 
Augenblicke ſpaͤter, und die ungluͤcklichen Prieſter haͤt⸗ 
ten vielleicht durch Blut ihr unkluges Beginnen ges 
buͤßt. Der Erzbiſchof von Paris hatte vom Miniſter⸗ 
des Kultus ein Schreiben empfangen, worin er auf 
die Gefahren einer ſolchen Feier für die 11 der 
Hauptſtadt aufmerkſam gemacht wurde. Wir oͤnnen 
nicht annehmen, daß der Erzbiſchof unterlaſſen haben 
werde, den Pfarrern von Paris die angemeſſenen In⸗ 
ſtructionen zu ertheilen. Wenn er feine Pflicht ges 
than hat, welche furchtbare Verantwortlichkeit ruht 
daun auf dem Pfarrer von St. Germain l'Auxerrois 
und im andern Falle auf dem Erzbiſchofe. Die Na⸗ 
tional⸗Garde ſchuͤtzte die Prieſter, obgleich fie harte 
Scheltworte an dieſelben richtete. Wir haben nicht 
vernommen, daß in dieſer tumultuariſchen Bewegung 
einer zahlloſen Menge irgend Jemand koͤrperlich verletzt 
worden ſey. Nur ein Individuum, das, mit zwei 
Piſtolen bewaffnet, durch beleidigende Reden das Volk 
reizte, wurde an das Seine⸗Ufer geſchleppt, hier aber 
den herbeigeeilten National- Gardiſten übergeben und 
nach dem Poſten im Louvre abgeführt. Die vor der 
Kirche verſammelte Menge bemerkte, daß das Kreuz 
auf der Kirche mit drei Lilien geſchmuͤckt ſey, und: vers 
langte mit lautem Geſchrei die Vernichtung deſſelben. 
Der Maire des vierten Bezirks gab dieſer Forderung 
nach; auf feinen Befehl wurden Zimmerleute hinauf 
geſchickt, und gegen Abend fiel das Kreuz mit den 
Lilien unter dem Beifall der Menge. Ein Haufe zog 
nach dem erzbiſchoͤflichen Palaſte, zerbrach die Möbel 
und warf ſie aus dem Fenſter; der Erzbiſchof war 
abweſend. Die ſchnelle Dazwiſchenkunft der Natio⸗ 
nal-Garde verhinderte größeres Ungluͤck; von hier ber 
gab ſich die Menge nach dem Seminarium von St. 
Sulpice; die National-Garde war ihr aber vorangeeilt. 
Ein Bataillon von jeder der zwoͤlf Legionen iſt auf den 
Beinen u. bereit, die ganze Nacht hindurch zu bivouakiren. 

Der zum Ober-Befehlshaber der Afrikaniſchen Armee 
ernannte General Berthezene if am 7ten d. M. in 
Marfeille angekommen. f 

Der Bey von Titeri, der hier erwartet wurde, beſin⸗ 
det ſich noch immer in Warſeite. 


— 
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Aus Calais wird unterm 9. Februar gemeldet, daß 
mehrere Schiffe mit 30,000 Gewehren aus England 
dort angekommen ſind; die Kutter „Sir William 
Curtis“ und „Charlotte“ und mehrere Packetboote, 
von London kemmend, hatten 5,700,000 Fr. theils in 
geprägtem Golde, theils in Barren mitgebracht. 

Aus Madrid wird gemeldet, der Finanz⸗Miniſter, 
Herr von Balleſteros, und der Direktor der Tilgungs⸗ 
Kaſſe, Herr Eneima de la Piedra, haͤtten dem Conſeil 
einen Finanz⸗Plan vorgelegt, dem zufolge alle Schulden 
Spaniens unter eine Klaſſe gebracht werden ſollten, 
was eine Anerkennung der Cortes⸗Anleihe in ſich ſchlie⸗ 
ßen würde, x 

Zwiſchen Bordeaux und Cadix ſoll eine regelmäßige 
Dampfſchifffahrt errichtet werden; die Dampfboote wer⸗ 
den unterweges in Ferrol und Liſſabon anlegen. 

Aus Algier wird unterm 29. Januar geſchrieben: 
„Wir erwarten hier eine Abtheilung der Pariſer Frei⸗ 
willigen und bie dritten Bataillone der hier bleibenden 
vier Regimenter. Die Europäer, deren es 10,000 hier 
giebt, haben den Mauren in der Umgegend von Algier 
bereits uͤber 400 Landhaͤuſer abgekauft. Der abgeſetzte 
Bey von Oran iſt auf der Fregatte Victoire mit feis 
nem Gefolge, worunter ſich 130 Frauen befinden, hier 
angekommen. General Clauzel wird ihn nach Smyrna 
ſchicken. Das Dampfſchiff Sphinx hat einen Prinzen 
aus der in Tunis regierenden Familie hierher gebracht, 
der als Vaſall Frankreichs in Oran regieren wird. 
Er wird ſein Beylik mit 2000 Mann Mauriſcher 
Truppen unverzuͤglich in Beſitz nehmen. Ein zweiter 
Tuneſiſcher Prinz wird in Kurzem auch die Provinz 
Konſtantine unter Franzöfifcher Oberhoheit regieren, fo 
daß Frankreichs Autorität in der ganzen Regentſchaft 
Algier anerkannt werden wird, ohne daß wir genoͤthigt 
wären, in zu weiter Entfernung von der Hauptſtadt 
Truppen zu unterhalten.“ 

or tu g a l. 

Liſſabon, vom 30. Januar. — Ju den Buͤreaus 
des Kriegsminiſters iſt nur von einer Aushebung die 
Rede, woburch ein Armee» Corps von 30,000 Mann 
mwſammengebracht werden ſoll. Dieſe Truppen ſind 
zur Beſetzung der feſten Platze und andern militäri 


ſchen Punkten an der ſpaniſchen Graͤnze beſtimmt, von 


wo aus man nichts befuͤrchtet, wahrend die alten Res 
gimenter zur Beſatzung nach Liſſabon und Porto foms 
men und die Uebrigen auf mehreren Punkten der Kuͤſte, 
in der Nähe von Liſſabon, Cantonnirungsquartiere be 
ziehen ſollen. Schon iſt Geſchuͤtz abgegangen, um auf 
dieſen verſchiedenen Punkten aufgeſtellt zu werden. 
Cascaes, Peniche, Noſſa Senhota de Nazareth und 
andere kleine Orte an der Kuͤſte, ſind ſchon zu feſten 
Platzen umgeſtaltet. In Folge der unvorſichtigen Aeu⸗ 
ßerungen mehrerer Offiziere und Unteroffiziere der, in 
der Hauptſtadt liegenden Corps iſt eine große Anzahl 
derſelden verhaftet worden. Man hat bei dieſer Gele 
genheit viele Briefe vorgefunden, deren Inhalt zu der 
Verhaftung des Gouverneurs von Algarve Anlaß ge⸗ 
ben bat. - 


n N 5 

Parlaments- Verhandlungen. In der Sitzung 
des Unterhauſes vom 15ten d. M. fragte Sir R. 
Vyvyan in Beziehung auf das vom General Seba⸗ 
ſtiant am 1. Febr. nach Bruͤſſel erlaſſene Schreiben, ob 
das Britiſche Miniſterium damit amtlich bekannt ge 
macht worden? und 2) ob es wahr ſey, daß Frankreich 
große Truppenmaſſen an feiner Nord Graͤnze zuſammen⸗ 
ziehe? — Lord Palmerſton antwortete; Der Engliſche 
Geſandte in Bruͤſſel habe ihm jenes Aktenſtuͤck mitge⸗ 
theilt; vielleicht werde es fuͤr hinreichend erachtet wer⸗ 
den, wenn er nichts weiter ſage (hoͤrt!); die Ehre 
Englands ſey bei dem Belgiſchen Geſandten in Brüffel 
wohl verwahrt; Y ſey es wahr, daß eine Macht an 
der Nordoſt⸗Graͤnze Frankreichs zuſammengezogen werde, 
man uͤbertriebe aber ſehe den Belauf derſelben, und 
was die Zwecke betreffe, ſo habe England die beſtimm⸗ 
teſten Verſicherungen der friedlichſten Abſichten gegen 
die ganze Welt erhalten. 


London, vom 15. Februar. — Die letzten Ver⸗ 
handlungen im Parlament uͤber Irland und die Reden 
der Lords Althorp und Palmerſton, fo wie des Sir 
Robert Peel, haben in Dublin den guͤnſtigſten Ein⸗ 
druck gemacht. Freunde der Regierung und der Union 
ſah man gruppenweiſe ſich einander Gluͤck wuͤnſchen, 
fo wie man andererſeits Herrn O'Connell's Anhaͤnger 
laute Beſchwerden gegen Herrn O'Gorman Mahon, 
wegen ſeiner im Unterhauſe gemachten Antraͤge, erhe⸗ 
ben hoͤrte. 

Dem Hof⸗Journal zufolge ſoll es die Abſicht des 
Koͤnigs ſeyn, Lord Cochrane in ſeinen Rang und ſeine 
Wurden wieder einzuſetzen. 5 
Die letzten Berichte aus dem Innern ſind voll von 
Klagen uͤber den Schaden, den das Aufthauen des 
haͤufigen in der letzten Zeit gefallenen Schnees veran⸗ 
laßt hat. n f 

Die Verſchoͤnerungen am Strande gehen raſch vor⸗ 
warts; der Grund zu einem neuen Hospital iſt bereits 
gelegt, und das neue Polizei-Gebaͤude wird im naͤchſten 
Sommer fertig. 

Aus Dublin ſchreibt man, daß der Marquis von 
Angleſea auf ſeine eigene Koſten in Cork und Larne 
mehrere Schiffe mit Kartoffeln hat beladen laſſen, um 
damit die armen Bauern in den weſtlichen und füds 
weſtlichen Bezirken Irlands zu unterſtuͤtzen. 


Niederlande 

Brüffel, vom 16. Februar. — In der geſtrigen 
Sitzung des Kongreſſes wurden die Art. 19 — 40 des 
neuen Wahlgeſetzes angenommen, ohne daß dabei eine 
erhebliche Diskuſſion ſtattfand. 

Seit einigen Wochen befindet ſich hier der Baron 
von Kruͤdener, dem Vernehmen nach in Auftragen des 
Fuͤrſten Lieven in London. £ 

Geſtern fruͤh fand man hier an mehreren Straßen 
Ecken gedruckte Zettel in der Form eines Journals 
unter der Benennung „der Volksfreund“ angeklebt, das 


unter anderen Artikein einen zu Gunſten des Prinzen 
von Oranien enthielt. Ein hieſiger Buchdrucker, deſſen 
Name unter den Anſchlagzettel gedruckt war, iſt feſtge⸗ 
nommen worden. Dei den Aufläufen; die bei dieſer 
Gelegenheit ſtattfanden, wären beinahe auch zwei Kon⸗ 
greß⸗Deputirte, die Herren Rodriguez de Veſe und 
Surmont de Volsberghe, die man fuͤr Orangiſten hielt, 
vom Volke thaͤtlich mißhandelt worden. 

Der Courrier de la Meuse ſagt: „Man irrt ſich, 
wenn man glaubt, die Nation ſey über die Weigerung 
des Herzogs von Nemours erſchrocken. Im Gegentheil 
die Nation wuͤnſchte nicht allein die Annahme nicht, 


ſondern fuͤrchtete fie ſogar, und zwar nicht aus Anti⸗ 


pathie gegen den jungen Prinzen, ſondern aus Beſorg⸗ 
niß vor einem Kriege und vor der Vereinigung mit 
Frankreich.“ 

Herr von Robaulx, Mitglied des Kongreſſes, hat 
einen Brief in die „Emancipation“ einrücen laſſen, 
in welchem er ſich uͤber das Spiel beſchwert, das Frank⸗ 
reich mit Belgien geſpielt habe. Er fuͤrchtet, daß die 
Belgiſchen Diplomaten auch künftig ſich würden bethoͤ⸗ 
ren laſſen, und daß am Ende doch noch Luxemburg, 

imburg ꝛc. ihnen abgenommen, und eine Schuldenlaſt 
ihnen aufgeladen werden wuͤrde. Zugleich beſorgt er, 
daß der neue Vorſchlag, einen General» Statthalter zu 
wählen, die gefaͤhrlichſten Folgen herbeifuͤhren werde, 
und daß dies um nichts beſſer wäre, als jedes andere 
Proviſorium, welches das Volk mit Recht nicht mehr 
wolle. Als einziges Huͤlfsmittel ſchlaͤgt er darum vor, 
daß man zur Wahl eines Praͤſidenten ſchreite, die alle 
drei Jahre erneuert werden koͤnnte. Dadurch waͤre 
allen Beduͤrfniſſen abgeholfen, und die Conſtitution 
brauchte nur in wenigen Punkten geaͤndert zu werden. 

Folgendes if, der Inhalt der Adreſſe, die Herr 
de Potter dem Kongreſſe uͤberſand hat: 

„Meine Herren! Ich gehoͤre nicht mehr zur provi⸗ 
ſoriſchen Regierung; ich habe nie die Ehre gehabt, 
im National-Kongreß zu ſitzen: der Gang, den die 
Angelegenheiten kurz vor Eroͤffnung Ihrer Verſamm— 
lung nahmen, ſchien mir nur nach einem Abgrund zu 
fuͤhren; ich mochte die Verantwortlichkeit nicht theilen, 
mit der meines Beduͤnkens, die Ereigniſſe diejenigen 
bedrohten, die fie vorbereiteten. Als einfacher Burger 
bleibt mir nur eine Pflicht zu erfüllen übrig, nämlich 
die Gefahren zu bezeichnen, die ich für mein Vater 
land befuͤrchte, und das Huͤlfsmittel, das ich fuͤr ge⸗ 
eignet halte, ſie von uns zu entfernen. Ich thue es 
hiermit, meine Herren, und wende mich an diejenigen 
meiner Mitbuͤrger, denen vom Vaterlande der Auftrag 
ward, es zu bewachen. Die Begebenheiten haben vers 
wirklicht, was ich vorausſah. Die Aufnahme des mo, 
narchiſchen Prineips führte die Nothwendigkeit der 
Wahl eines Monarchen herbei, den ınan unter Peinzen 
ſuchen mußte, deren Familien über andere Voͤlker 
herrſchen; fie zog unvermeidlicherweiſe die fremde Eins 
miſchung nach ſich, deren unheilvoller Einfluß uns 
heute dem groͤßten Ungluͤcke ausſetzt, naͤmlich einer 
Reſtauration oder einer Zerſtuͤckelung Belgiens. Die 
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gemacht haben, 


will Belgien nicht, 


Wiederherſtellung des Ho llaͤndiſchen Joches, vermittelſt 
Zuruͤckberufung des Prinzen von Oranien, war immer, 
was auch das Franzoͤſiſche Kabinet ſagen mag, der 
eigentliche Zweck der Verhandlungen der 5 Mächte in 
London. Sie haben beſtaͤndig dahin gezielt, wenn ſie 
Ihnen Hinderniſſe in den Weg legten, ſobald Sie, 
der Anerkennung unſerer Unabhaͤngigkeit vertrauend, 
und der Ihnen gemachten Aufforderungen gemaͤß, den 
Beſchluß faßten, das Oberhaupt des Staates frei zu 
waͤhlen. Dieſelben hofften, daß wir, des Krieges muͤde 
und in Ermangelung von etwas Beſſerem, uns zuletzt 
der Gegen⸗Revolution und ihrem Repraͤſentanten unters 
werfen würden. Die Maͤchte wußten ſehr wohl, daß 
das Proviſorium uns toͤdten wuͤrde, und ſuchten daſ⸗ 
ſelbr jo viel als moͤglich in die Länge zu ziehen, indem 
fie ſich wenigſtens ſchmeichelten, daß wir am Ende den 
Prinzen von Oranien darum bitten wurden, uns von 
demſelben zu befreien. Und wenn endlich unſer zu 
langer Widerſtand die Diplomatie ermuͤdet, oder die 
Ruhe der 5 Familien, die ſich zu Herren von Europa 
gefaͤhrdet haben wuͤrde, haͤtte man, 
um der Sache ein Ende zu machen, Belgien in Stücke 
zerriſſen, den Namen Belgier von der Liſte der Voͤlker 
geſtrichen, und Hollander, Franzoſen, Englander und 
Preußen wuͤrden ſich in unſere Provinzen getheilt 
haben. Wir leiden an den Folgen unſeres erſten 
Fehlers, nachdem wir Alles verſucht haben, um unferem 
völligen Untergange zu entgehen. In der Meinung, 
das Ende der auf uns laſtenden Uebel in der Unter⸗ 
ſtuͤtzung Frankreicks oder nach Anderen in einer ins 
direkten Verbindung mit Frankreich zu ſeheu, haben 
Sie, meine Herren, die Krone dem Herzoge von Ne, 
mours zuerkannt. Die Franzoͤſiſche Regierung aber 
weder direkt, noch indirekt; ſie 
will vor Allem den Frieden; ſie will ihn aber fuͤr 
jeden Preis. Die hieraus fuͤr uns hervorgegangene 
Weigerung des Prinzen, unſeres Erwaͤhlten, hat die 
Krifis herbeigefuͤhrt, welche über die Zukunft unſeres 
Vaterlandes entſcheiden muß. Sie koͤnnen zwiſchen 
Zerſtuͤckelung, dem Prinzen von Oranien und einer 
Republik wählen. Ihre Wahl kann nicht zweifelhaft 
ſeyn. Aber, werden Sie vielleicht einwenden, der 
Kongreß hat eine Monarchie dekretikt. Wohl! hat er 
aber nicht auch die Unabhaͤngigkeit und Unverletzlichkeit 
unſeres Gebietes dekretirt? Hat er nicht die Aus- 
ſchließung des Hauſes Naſſau fuͤr immer dekretirt? 
Und als Sie das monarchiſche Prineip deklarirten, 
konnten Sie damals vorausſehen, daß die Maͤchte ſelbſt 
deſſen Anwendung unmoͤglich machen wuͤrden, indem 
ſie Ihnen die von der Nation vorgeſchlagenen Kandis 
daten verweigerten? Daß ſie es geradehin zu einer 
Abſurditaͤt machen würden, indem fie uns fuͤr einen 
neutralen Staat, das heißt, für einen Staat erklaͤrten, 
in welchem man nicht regiert, ſondern nur verwaltet, 
wie in den Schweizer⸗Kantonen? Wozu bedarf es in 
der That eines Koͤnigs, wo man keine Armee zu be⸗ 
fehligen, keinen Kkieg oder Frieden, keine offenfive und 
defenſive Buͤndniſſe zu ſchließen, keine auswaͤrtige 
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Krone Belgiens für den 
annehmen könne. 


Politik zu leiten hat? — Die definitive Republik 
alſo if, nach meiner innigen Ueberzeugung, der eins 
zige Ausweg, der bei der dermaligen Lage der 
Dinge offen ſteht, der einzige, den Sie einſchlagen 
koͤnnen. Sie muͤſſen ihn aber einſchlagen, ohne zu 
zoͤgern, wenn Sie uns der Zerſtuͤckelung und unſerem 
Verderben, den Prinzen von Oranien und einer ewigen 
Schmach entreißen wollen. Ein Tag, ein einziger Tag 
Aufſchub ſetzt uns allen Uebeln aus, die eine Nation 
niederdruͤcken koͤnnen, und die nicht wieder zu ver⸗ 
beſſern ſeyn wuͤrden. Ihre Deputation verliert in 
Paris, in Hof Ceremonien, eine koſtbare Zeit, die 
Sie zum Handeln, zum wirkſamen Handeln, benutzen 
muͤſſen. Das iſt die Folge eines Syſtems von Zoͤge⸗ 
rungen und langſamem Verfahren, das das Kabinet 
des Palais-Royal fo hartnäckig beobachtet hat, um 
uns zu verderben. Laſſen Sie uns nicht länger die 
Bethoͤrten ſeyn. Ich beſchwoͤre Sie, meine Herren; 
eilen Sie, die heiligſte Ihrer Pflichten zu erfuͤllen, 
retten Sie das Vaterland. Noch können Sie es. 
Wenn, Ränfe durch Vermeſſenheit erfegend, das Aus- 
land ſich endlich dafür entſchiede, über uns zu ver⸗ 
fuͤgen, dann vielleicht wuͤrden Sie es nicht mehr im 
Staude ſeyn. Bruͤſſel, den 13. Februar 1831. 
ö De Potter.“ 
Brüffel, vom 17. Februar. — In hieſigen 
Blättern lieſt man: „Jetzt, da die Nicht⸗Annahme 
des Herzogs von Nemours nicht mehr zu bezweifeln 
iſt, wollen wir Alles ſagen, was wir von den diplo⸗ 
matiſchen Intriguen wiſſen, welche die Erwählung des 
Herzogs von Nemours herbeigeführt haben. Die Er⸗ 
wählung des Herzogs von Leuchtenberg ſchien ſo gut 
als gewiß, und wir naͤherten uns dem 28. Januar, 
dem Tage, der zur Wahl unwiderruflich feſtgeſetzt wor⸗ 
den war. Herr Sebaſtiani hatte unaufhoͤrlich Briefe 
uͤber Briefe geſchrieben, um der Kandidatur des Soh⸗ 
nes Eugens von Beauharnais entgegen zu arbeiten; 
endlich entſchloß er ſich, den Marquis von Lawoeſtine 
nach Brüſſel zu ſenden⸗ Herr von Lawoeſtine bejuchte 
die Mitglieder der proviſoriſchen Regierung und des 
diplomatiſchen Comité, ſo wie mehrere, Deputirte. 
Hier erhielt er die Ueberzeugung, daß die Erwaͤhlung 
des Herzogs von Leuchtenberg gewiß ſey, und daß nur 
ein einziger Kandidat, naͤmlich der Herzog von Ne⸗ 
mours, mit Vortheil gegen ihn kämpfen könne. Nun 
hatte aber Herr Sebaſtiani in feiner bekannten Unter⸗ 
haltung mit Herrn Rogier und in mehreren offiziellen 
Aktenſtuͤcken erklärt, daß der König der Franzoſen die 
Herzog von Nemours nicht 
Dieſe Erklärung war ein Hinder⸗ 
niß, das man beſeitigen mußte. Die Umſtande wur⸗ 
den auch immer dringender. Lurd Ponſonby, der ſeit 
einiger Zeit zahlreiche Beſuche von Deputirten empfan⸗ 
gen hatte, ſchien ſeinerſeits die Erwaͤhlung des Her— 
zogs von Leuchtenberg zu betreiben, wiewohl er er⸗ 
klaͤrte, daß fein Kandidat vorzugsweiſe der Prinz von 
Oranien ſeyn würde. Am 26. Januar reiſte Herr 


Breſſon plötzlich nach Paris ab. Er ſah dort den Kb : 
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nig und Herrn Sebaſtiani und war am 28ſten wieder 


zuruͤckgekehrt- Die Beſucher ſtroͤmten nun von Lord 
Ponſonby fort und zu Herrn Breſſon hin. Auf der 
Rednerbuͤhne haben einzig und allein die Herren van 
de Weyer und Le Hon geſagt, daß fie die perſoͤnliche 
Ueberzeugung haͤtten, der Koͤnig der Franzoſen wuͤrde 
die Krone fuͤr ſeinen Sohn annehmen. Man wuͤrde 
ſich jedoch taͤuſchen, wenn man glaubte, die Mojorität 
habe ſich durch dieſe iſolirte Erklaͤrung zu ihrem Ent⸗ 
ſchluſſe bewegen laſſen. Eine große Anzahl von Der 
putirten hatte vielmehr im Hauſe des Herrn Breſſon 
dieſelbe Ueberzeugung gewonnen. Herr von Celles in 
Paris war ſeinerſeits auch nicht unthaͤtig. Die Zei⸗ 
tungen erzählten uns, daß er taͤglich vom Könige em⸗ 
pfangen werde. Die Freunde des Herrn von Celles 
ließen in Bruͤſſel die Schreiben umlaufen, durch welche 
fie in die Geheimniſſe des Palais-Royal eingeweiht 
worden waren. Am 29. Januar fand eine vorbetei; 
tende Verſammlung in Vauxhall ſtatt; es waren dort 
uͤber 80 Deputirte, die allen Nuancen angehoͤrten. 
Die Herren v. Aerſchot, Gendebien, Ch. v. Brouckere, 
Ch. Rogier, Nothomb und Le Hon verbargen ihren 
Kollegen nichts und unterrichteten fie von den veränz 
derten Geſinnungen des Franzoͤſiſchen Kabinets, wobet 
fie ſich nicht ſowohl auf authentiſche Aktenſtuͤcke, als 
auf Briefe ſtuͤtzten und auf Unterhaltungen, die ſie 
mit den Herren v. Lawoeſtine und Breſſon gehabt. 
Herr Ch. Rogier las ein Schreiben des Hru. Firmin 
Rogier vor, das großen Eindruck auf die Verſamm⸗ 
lung machte. In Folge aller dieſer Umtriebe wurde 
endlich die Erwaͤhlung des Herzogs von Nemours 
durchgeſetzt. Be 

Geſtern hat ſich eine große Anzahl von Deputirten 
in einem Kaffeehauſe verſammelt, um ſich uͤber den von 
Herrn Lebeau gemachten Vorſchlag eines General⸗Statt⸗ 
halters oder Regenten zu berathen. Die Mehrheit 
der Mitglieder ſoll ſich zu Gunſten des Grafen von 
Merode ausgeſprochen haben. Der „Emaneipation“ 
zufolge, hat Herr Lebeau dem Fuͤrſten von Ligne auf 
ſeinem Schloſſe Beloeil einen Beſuch abgeſtattet, um 
ihn zur Uebernahme der General-Statthalter-Wuͤrde zu 
bewegen. Inzwiſchen ſind auch ſchon einige Bittſchrif⸗ 
ten hier in Umlauf, worin um die Ernennung des 
Praͤſidenten Surlet de Chokier zum General-Statthal⸗ 
ter nachgeſucht wird. 
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Rom, vom 10. Februar. — Am ten d. M. fand 
in der Peterskirche die feierliche Saldung und Krd; 
nung Gregors XVI. ſtatt. An den Abenden dieſes, 
jo wie der naͤchſtfolgenden beiden Tage, war die Stadt 
erleuchtet; am Sonntage wurde die Kuppel und die 
Fagade der Peterskirche illuminirt und auf der Moles 
Hadriana eine große Girandola abgebrannt. — Se. 


Heiligkeit hat zur Feier feiner Thronbeſteigung an⸗ 


geordnet, daß unter die Armen 50,000 Pfund Brod 
und die gleiche Quantitat Fleiſch vertheilt werde. Au⸗ 
ßerdem hat Gregor XVI. befohlen, daß, außer den ber 
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Re Neapel, vom 30. Januar. — Am 2 


EEE Ehe 2 N — 
reits vertheilten 510 o Seudi, alle vom 15. Auguſt 
bis ovember v. J. auf dem Monte di pieta 


50 Scubt, und in den Provinzen 500 Mitgiften, zu 
10 Seudi jede, unter arme und ſittſame Jungfrauen, 
die ſich verheirathen oder den Schleier nehmen wollen, 
vertheilt, ſo wie, daß für 500 Arme in Rom und fuͤr 
5000 Arme in den Provinzen Kleidungen und Bettge⸗ 


Kklaäthſchaften angefertigt werden ſollen. — Der Kaiſerl. 


RNuſſiſche Botſchafter bei der hohen Pforte, Graf von 


NRiteaupierre, iſt hier angekommen, 


3 N 5ften d. M. 
hatte der Grof v. Stackelberg die Ehre, Sr. Majeftät 
dem Könige, ſein neues Beglaubigungsſchreiben als 


Kaiſerl. Ruſſiſcher Geſandter am hieſigen Hofe zu. 


uͤberreichen. 
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Florenz, vom 12. Februar. — Am 9ten d. M. 


kam der ehemalige Dey von Algier von Livorno, wo 


er ſich bekanntlich niedergelaſſen hat, hier an und 
wohnte Abends einem Balle bei, und am folgenden 
Tage erſchien er mit einem Gefolge von 10 Perſouen 
auf dem Spaziergauge. i 
Vorgeſtern, als an dem letzten Donnerſtage des Kar⸗ 


. nevals, beguͤnſtigte das heiterſte und mildeſte Wetter 


die Beluſtigungen auf der Promenade degli Ufizj, auf 
welcher Se. K. H. der Grogherzog mit der geſammten 
Großherzoglichen Familie erſchienen, deren Mitglieder 
bald einzeln, bald getrennt unter der Menge umher⸗ 
gingen. 


Privatbriefe aus Florenz vom 9. Februar melden 
(in Uebereinſtimmung mit den bereits mitgetheilten 
Nachrichten) die neueſten Ereigniſſe in Bologna, mit 
dem Hinzufügen, daß daſelbſt nach dem Abgange des 


Prolegaten ſofort die Bildung einer Buͤrgergarde von 
der 
r 


proviſoriſchen Regierung angeordnet worden, in 
che jeder Waffenfaͤhige vom 18ten bis 30ſten Jahre 
reten ſollte. Eben ſo war das Aufſtecken der dreifarz 
en Kokarde angeordnet worden. Auch in den ande⸗ 
ren Legationen war der Aufruhr ausgebrochen; in 
Forli, Faenza, Ceſena u. ſ. wi wiederholte ſich das 
Beiſpiel Bolagna's zum Theil, indeſſen mit ſtuͤrmi⸗ 
ſchen Auftritten, und namentlich in Forts ſelbſt mit 
Blutvergießen, indem es hier zwiſchen den Gendarmen 
und dem Volke zum Kampfe kam. Ju Ravenna zog 
ſich der Paͤpſtliche Commandant mit feinen 3.— 400 
Mann frei aus der Stadt zurück. 


Von der Italieniſchen Grenze, vom Löten 
Februar. — Ueber die neueſten Vorgänge in Italien 
fehlt es uns ganz an ſicheren Nachrichten. Nach einem 
Briefe aus Bologna vom 11. Februar ſoll ſich die dor⸗ 
tige politiſche Bewegung auf mehrere Provinzen am 


rechten Po, Ufer, ſo wie bis nach Ancona, ohne Wis, 


— 
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zum 15. Ne r » . 
verſetzte Pfänder, die nicht über 50 Bajochi betragen, 
allsgelöſk werden, daß in Rom 50 Mitgiſten, jede zu 


derſtand ausgedehnt haben und bereits an 60,000 Mann 


Notionals Garden unter den Waffen ſtehen. Aus Bes 


nedig war beinahe die ganze Beſatzung nach dem Pe 


aufgebrochen und follte durch andere Truppen aus den 
Erblanden erſetzt werden. Es hieß auch, General Fri⸗ 
mont habe ein Regiment Infanterie und eine Divifiow 


Huſaren als Beſatzung nach Modena geſchickt.“ 


— LEE EEE ʒ́ —— — — 


Miscellen. 

Die Aachener Zeitung enthält Nachſtehendes über 
die Wollpreiſe: „Bei dem gegenwartigen wieder zu 
ſtarken in die Hoͤhe treiben der Wollpreiſe dürfte viel⸗ 
leicht Manchen eine vertraute Mittheilung willkommen 
ſeyn, die dem Referenten dieſer Tage von England 
aus, auf desfallſige Erkundigungen geworden iſt. Nach 
derſelben ſoll allerdings ein ungewoͤhnlich großes Quan⸗ 
tum Wolle in gedachtem Lande verkauft worden ſeyn, 
jedoch nicht bloß an Wolleonſumenten, wie man jenen 
früheren Berichten nach hätte erwarten ſollen, ſondern 
auch an einige bedeutende Haͤuſer, die man vor den, 
im July angefangenen Unruhen, gewohnt war, nur 
große Speculationen in Staatspapieren machen zu 
ſehen. Die von denſelben aus der Circulation gezoge⸗ 
nen Wollen ſollen ſich auf circa 20 — 25,000 Balleu 
belaufen, und da zu gleicher Zeit auch namhafte Eins 
kaͤufe darin in Deutschland und Oeſterreich gemacht 
worden ſind, ſo will man wiſſen, daß jene Speculan⸗ 
ten ihre Operation ſelbſt bis in dieſe Lander verzweigt 
haben. Wären dieſe Wollen in die Hände von Fabri⸗ 
kanten gekommen, ſo koͤunte man eher einen wirklichen 
Bedarf voraus ſetzen; wo hingegen fo, bei der erſten 
guͤnſtigen Wendung der politiſchen Verhaͤltniſſe, die ein 
Steigen ber Staatspapiere hoffen laſſen, die, in jenen 
Wollen ſteckenden Fonds, ſchnell wieder zum Ankauf 
letzterer werden verwendet werden. Wenn nun der⸗ 
gleichen Maſſen von Wolle, die jetzt im Allgemeinen 
als in der Conſumtion ſich befindend betrachtet werden, 
auf einmal auf den Märkten wieder zum Vorſchein 
kommen, ſo kann es nicht fehlen, daß die Preiſe die⸗ 
ſes Artikels alsdann wieder eine bedeutende Erniedri⸗ 
gung, — und diejenigen, ſo dem jetzigen Aufſchwung 


derſelben zu kuͤhn gefolgt find, wieder ſolche herbe Vers 


luſte werden erleiden muͤſſen, die leider ſchon fruher 
einigemale mehrere Fabrikanten und Wollhaͤndler hie⸗ 
ſiger Gegend um einen Theil ihres Vermögens gebvacht 
baben; und dieſes, in ſo weit es moͤglich iſt, fuͤr die 


Folge zu verhuͤten, iſt der einz'ge Zweck dieſer vertrau⸗ 
ten Mittheilung.“ a 
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Wenn man die Wirkungen, welche die letzte fram. 
Revolution auf das Buͤrgergluͤck in Frankreich. gehabt 
hat, beurtheilen will, ſo durften zwei einzelne That⸗ 
ſachen ein bedeutendes Gewicht in die Waagſchaale le⸗ 
gen. Ju Lyon ſtehen jetzt faſt alle Fabriken ſtillz in 


Bordeaux find ſeit dem Juli 180 Banguerutte ausge 
brochen. ; > 


ER Beilage 


Beilage zu No. 49 


Mir Ile n. 

Es iſt bekannt, daß bei der erſten Nachricht von 
dem neulich erfolgten Tode des geheimen Stantsraths 
Niebuhr, in oͤffentlichen Blättern die Bemerkung 
gemacht wurde: „Der tiefe Schmerz des Dahingeſchie⸗ 
denen Aber die mannigfachen revolutionären Bewegun⸗ 
gen in Europa waͤhrend der letzten Monate habe ſeine 
Krankheit To gefaͤhrlich gemacht und ſeinen Tod mits 
herbeigefuͤhrt; er habe naͤmlich jene Bewegungen als 


Zeichen allgemeiner Entſittlichung betrachtet und deren 


fernerer Entwickelung mit banger Ahnung entgegen ges 
ſehen.“ In Bezug darauf iſt vor Kurzem zu Berlin 
eine Schrift erſchienen: „Gedanken über Niebuhrs Anz 
ſicht der Europa drohenden nächften. Zukunft, von 
Ferber“, welche die Befuͤrchtungen Niebuhrs wo nicht 
völlig zu widerlegen, doch für die entgegengeſetzte Ans 


ſicht einige beruhigende Gruͤnde und Andeutungen auf⸗ 


zuſtellen verſucht. Der Verf. zeigt zuerſt, daß gerade 
im verfloſſenen Jahre 1830 mitten unter den gewalti⸗ 
zen Bewegungen der europaͤiſchen Voͤlker ſich uͤberall 
die Macht einer hoͤheren Geſittung, als die im Jahre 
1789 — 1792 war, unverkennbar kund that und Eu 
ropa vor den traurigen Folgen dieſer Bewegungen be— 
wahrte. Zweitens beweiſet er, daß die zur allgemeinen 
Entſittlichung nothwendige Bedingung fehle, indem der 
Geiſt des milithrifchen Aufruhrs und Abfalls nicht 
einmal in ganz Frankreich gebilligt, dagegen im uͤbri⸗ 
gen Europa (mit Ausnahme Belgiens und Polens) 
verabſcheut werde. Drittens wird die wiederholte Er⸗ 
fahrung, welche Europa in Bezug auf die traurigen 
Folgen der Revolutionen neuerdings gemacht, als 
Grund fuͤr die fernere Aufrechthaltung der Ordnung 
und des Geſetzes angefuͤhrt. Viertens endlich wird 
dardthan, daß weder ein naher Krieg überhaupt, noch 
ve s ein lang dauernder zu erwarten ſei, und zwar 
aus folgenden Gründen: 1) Alle europäifche Kabinette 


wuͤnſchen eifrig den Frieden und die fernere ruhige 


Entwickelung ihrer Sraaten. Die Belgiſchen und 
Polniſchen Angelegenheiten koͤnnen nicht ſtoͤrend auf 
das Ganze einwirken, da das Prinzip der Nichtein⸗ 
miſchung geſtattet, daß der deutſche Bund das Groß⸗ 
herzogthum Luxemburg vertheidige und Rußland das 
abgefallene Polen wieder unterwerfe. 2) Alle europaͤi⸗ 
ſche Staaten ſind zu tief verſchuldet und zu eifrig auf 
dle Erhaltung oder Herſtellung ihres Credits bedacht. 

eſonders gilt dies von England und Frankreich. Dem 
erſteren ſtehen von den 123 Millionen Menſchen des 
weiten Britiſchen Reiches nur 23 Millionen in Eu 
ropa zu Gebote, wovon noch 9 Millionen auf das un⸗ 
ruhig bewegte und auftühreriſche Irland fallen; -übers 
dies hat ts zur Verzinſung ſeiner unermeßlichen 
Staats ſchuld jahrlich 29 Millionen Pfund Sterling 
(gegen 200 Millionen Thaler) aufzubringen. Frank 
reich dagegen, das ſchon jetzt eine Staats ſchuld von 


der geilen Schloſſcen Zeitung. 
Vom 26. Februar 1831. ) - 
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4426 Millionen Franken zu verzinſen hat, wuͤrde nur 
die Wahl haben zwiſchen einer, alle Parteien aufregen⸗ 
den Steuererhoͤhung und einer neuen Anleihe von nicht 
weniger als 800 Millionen Franken, welche letztere 
den Cours der Iprocentigen Rente leicht auf 50 herab⸗ 
drücken könnte. 4) Erzwänge nun aber auch die kriegs. 
liebende Partei in Frankreich wirklich den Krieg, fo 
wurde dieſer nur auf Belgiſchem oder Franzoͤſiſchem 
Boden geführt werden, und koͤnnte nicht von langer 
Dauer ſeyn, da es Frankreich eben ſo ſehr an Kriegs⸗ 
material als an einem geuͤbten großen Heere fehlt, da 
der deutſche Bund (eine Macht, die in den Jahren 
1814 und 1815 noch gar nicht vorhanden war), 
Preußen mit ſeinen 9 Armeekorps und der Kette ſei⸗ 
ner Feſtungen im Rheinland, Oeſterreich, deſſen Unter⸗ 
thanen an 32 Millionen betragen, ferner Sardinien 
und Spanien mit anſehnlichen Heeren ſich entgegen 
ſtellen wuͤrden. Dies alles kennt der verkändigere 
Theil der Franzoſen ſo gut wie wir; es iſt alſo zu 
glauben, daß weder ein langer noch ein kurzer Krieg 
die allgemeine europaͤiſche Geſittung gefährden. werde, 


Schleswig, vom 17. Februar. — Das Koͤnigliche 
Haus ſo wie die Landgraͤfliche Familie ſind abermals 
durch einen Todesfall in tiefe Betruͤbniß verſetzt, in⸗ 
dem Se. Durchl. der Herzog von Holfteins Glüstsburg 
in der Bluͤthe ſeiner Jahre (er war geboren au Sten 
Januar 1785) geſtern das Zeitliche mit dem Ewigen 
verwechſelt hat. 


—ä64P — — —. — 
Breslauer Theater. 


Dienſtag und Donnerſtag „das kleine Rothkäpp⸗ 


chen,“ Zanberoper in 3 Akten, nach dem Fran⸗ 


FZeoͤſiſchen des Théaulon. Muſik von Boyeldieu. 


An unſerm Theater haben wir, dem Himmel Dank, 
wenigſtens das Gute, daß uns das Alte, welches 
irgend was taugt, ſo lange nicht gegeben wird, bis es 
uns wieder als etwas Neues aufgetiſcht werden kann. 
Auf dieſe Weiſe wird uns gewiß im Laufe von vielen 
Jahren noch manches ſchoͤne Stuͤck vorgefuͤhrt werden, 
welches wir jetzt durch die Bemuͤhungen der Direktion 
beinahe gluͤcklich vergeſſen haben. 8 i 

So iſt es mit dem niedlichen Rothkaͤppchen: 
nachdem man 5 Jahre lang dieſe Kopfbedeckung bei 
Seit gelegt hatte, weil ſie nicht mehr modern war, 
langte man ſie wieder hervor, weil ſie denn doch huͤbſch 
iſt. Aber lange wird ſie nicht getragen werden, denn 
unſer Publikum iſt an Hüte, Helme und Turbane ges 
woͤhnt, und ruͤmpft zu einer ſo einfachen Kopfbedeckung 
die Naſe. — 

Rothkaͤppchen iſt eine ſehr anmuthige Oper; 
Text iſt, ſo ſchlecht er auch ſonſt ſein mag, in 
Inhalte doch wenigſtens muſikaliſch, und die M 


* 


au en i 
. 8 zu . als ſeine Benefiz; V rſtel⸗ 


x 2 


in ihrer heitern Ap. uchsloſſgkeit gefällig und 1555 
klingend. Mit, Jean de Paris ſend der weißen 


7 


Dame ſtimmt ſie in der ö 
ſelbe ſcherzhafte Behandlung von Stoffen, welche den⸗ 
noch, der eine durch den durchblickenden Geiſt der Che⸗ 
vallerie, der andere durch die durchklingende Welt der 
Sage, einen Anſtrich von Tiefe und Bedeutſamkelt ges 
winnen. Nirgends iſt auch hier wie in den andern 
Opern von Boyeldieu die Muſik gezerrt, affektirt und 
geſchraubt, nirgends hat der Tonſetzer nach Effekten 
gehaſcht, er hat nur die vorhandenen benuͤtzt und auch 
das mit Maͤßtgung und Sparſamkeit gethan. — 
⸗Man ſieht, daß er auch nicht nach neuen und wirk- 
ſamen Melodien umhergeſucht hat: ſie haben ſich ihm 
gegeben und find naturlich aus den Worten entſprun⸗ 
gen, welche ſie eben in die Sprache der Toͤne uͤber⸗ 
ſetzen ſollten. | 
in einer innern Harmonie mit dem Ganzen: es iſt 
nur als ein Theil eines Ganzen geſchaffen worden, 


* 
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Gattung vollig überein: die⸗ 


Jedes einzelne Geſangſtuͤck ſteht dabei 


nicht als ein eignes ſelbſtſtaͤndiges Ganze, wie es neuere 


Tondichter nur zu gern thun. Der maͤhrchenhafte 
Zauber, welcher, ohne daß man weiß, von wo er eigent⸗ 
ſich ausgeht, das ganze Stück einhüuͤllt, iſt durchgängig 
aus der Muſik herauszuhoͤren, und kuͤndigt fish gleich 
in der Ouverture an, die mit einem traͤumeriſchen, 
etwas phantaſtiſchen Andante beginnt. Dabei iſt wohl 
zu fragen, wie wohl der chriſtliche Eremit dazu kommt, 
ſolche Wunderdinge zu vollbringen, wenn er nicht in 
feiner Klauſe ſtatt der Bibel die ſchwarze Kunſt ſtu⸗ 
irt hat. — . f 
99 Finale des erſten Aktes iſt meiſterhaft angelegt 
und gearbeitet: die uͤberraſchenden, auf einander folgen 
den Ereigniſſe, wo Effekt dem Effekt auf natuͤrliche 
Weiſe folgt, ſind von dem Textdichter gut zuſammen⸗ 
gereiht und vom Komponiſten vortrefflich benützt. Das 
i othkaͤppchens 
alt und Nanette, zwiſchen Wolf und 
Rothkäppchen und das Lied Nanettens im drit⸗ 
ten Akt ſind Geſangſtuͤcke, die wohl Niemand ungern 
anhören wird: reich an Melodie und dem Text ange⸗ 
meſſen. i 
Von den Darfellern iſt De: Sutorius und Hr. 
Wiedermann vorzüglich zu nennen. Erſtere iſt hier, 
wenn auch keine bedeutende, doch eine ſehr anmuthige 
5 Erſcheinung, und Ref. moͤchte gern ein Gedicht auf 
fie machen, wenn dies vereinbar wäre mit der Amts; 


miene eines unpartheiſchen Kritikers, und wenn man 


nicht ertoͤthen muͤſſe, ſich neben ihre gewohnlichen Zei 
tungsſaͤnger zu ſtellen. Herr Wiedermann war als 
Wolf ſehr ergoͤtzlich und gar nicht fuͤrchterlich, was 
auch der Wolf in dieſem Stucke überhaupt nicht iſt: 
er ſaug ſehr gut. 

Herr Mejo's 


Rolle iſt ſehr unbedeutend: was dar⸗ 
hat er redlich gethan. Wahr 


ich iſt das e 
; ee Wahl, und wir find ihm verbunden, daß 
Ii uns somit ein Benefiz angethan; nicht minder 


— 


im erſten Akt, das Duett zwi⸗ 


ein⸗ 


r 


1 6 uns gefreut, daß zum Beneſiz fo viel Bene 
iztianten ſich eingefunden hatten, ihr Wohlgefallen an 
dieſem Mitgliede der Bühne an den Tag, oder richti⸗ 
ger an die Lampen zu legen. N 

Dlle. Leißring — Nanette war heute auch nicht 
beſonders zu tadeln, die Parthie war ihren Kraͤften in 
jeder Beziehung angemeſſen, und die Hingebung an 
Wolf ſah gar huͤbſch und hingebend aus. — 

Das Orcheſter war gut, aber das Publikum febr 
kalt: nichts als der eingelegte Bolero, den Dlle. Suto⸗ 
rius ſang, ward applaudirt. i 

Freilich, die Leute ſind verwoͤhnt durch Auber und 
ſeine Helden: wie kann uns die einfache chaperon 
ouge behagen! — a a 
—ͤ—ü—— — —— A — 

A bi ie d. 
> Berfpätert) 

Bei meinem Abgange von hier nach Bernſtadt, 
danke ich meinen Pflegebefohlenen für das mir geſchenkte 


Vertrauen, und empfehle mich meinen Goͤnnern, Freun 


Breslau den 17. Februar 1831. 
Dr. Bauch, { 4 
Arzt, Wundarzt und Geburtshelfer. 
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den und Bekannten. 


EB! 
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Entbin dungs Anzeig en. 


Den 22ſten d. wurde meine gute Frau, geborne 


Kühn, von einem geſunden Sohne gluͤcklich entbunden. 
r Ueberſchär, Paſtor in Wilhelmsdorf. 


Pr} 


Die geſtern glücklich erfolgte Entbindung meiner ge 
liebten Frau, Henriette geb. Marx, von einem geſun— 
den Maͤdchen, beehrt ſich ſeinen Verwandten und 
Freunden ganz ergebenſt anzuzeigen. 

Breslau den 25. Februar 1831. 

Groche, Gaſtwirth⸗ 


Todes Anzeige. * 
Nach achtwoͤchentlichen ſchweren Leiden endet t 
meine gute Frau, geborne v. Lilienhoff Zwow iki, 
ihr fuͤr mich fo glückliches Daſeyn. Zur ſtillen Theil⸗ 
nahme dieſe Anzeige allen ihren und meinen Ver⸗ 
wandten und Freunden. 
Warmbrunn den 23. Februar 1831. 
Thomas, Apotheker, und im Namen ihrer 
Mutter und Brüder 
— Ei: 2X 0: 24. l 6. J. C- HI. 
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k Theater Nachricht. 
Sonnabend den 26ſten: Jeſſonda. Große Oper in 
3 Akten von Gehe. Muſik von L. Spohr. 
Sonntag den 27ſten: Das kleine Rothkaͤppchen⸗ 

Zauberoper in 3 Aufzuͤgen. Muſik von Boyeldien, 
Montag den 28ſten, zum Beneſiz fuͤr Madame 
Wiederman, neu einſtudirt: Jakob Thau, 
der Saͤnger vom Rieſengebirge. Vater⸗ 
ländifches Schauſpiel in 5 Aufzuͤgen von Karl 
Fiſcher, Mitglied der hieſigen Bühne, 


1 


* 


3 


In Wilhelm Gottlieb Rorns Buchhandlung, 
Schweidnitzer Strasse No. 47, ist zu haben: 
Brandſtiftungen, die, in der Normandie im 
Jahre 1830. Hiſtoriſch-romantiſche Scenen aus 

der neueſten Zeit. Aus dem Franzoͤſiſchen uͤberſetzt 
von F. Seybold. 8. Stuttgart. br. 15 Sgr. 
Frank, Dr. L. Fr., der Arzt als Haus⸗Freund, 
oder freundliche Belehrungen eines Arztes an Väter 
und Mutter bei allen erdenklichen Krankheitsvor⸗ 
fällen in jedem Alter ze. Ste verm. u. verb: Aufl. 
gr. 8. Leipzig, br. 23 Sgr. 
Hugi, F. J., naturhiſtoriſche Alpenreiſe. 
gr. 8. Leipzig. br. 3 Rthlr. 12 Sgr. 
Pichler, C., Anweiſungen) für Chriſten in 
verſchiedenen Lagen des Lebens. Aus den geiſtlichen 
Schriften des Erzbiſchofs Fenelon gezogen. 16. 
Wien. geb. Fe 10 Sgr. 
Predigten, patriotiſche, aus Sachſen. Im 
Jahre 1830 gehalten von Dr. Ch. G. L. Groß⸗ 
mann, Dr. M. F. Schmalz und M. F. A. 


Wolf. gr. 8. Leipzig. geb. I Rihlr. 
Volkslieder, altfranzöftſche. Geſammelt mit 
ſprach⸗ und ſacherklaͤrenden Zul tunen ehe 


und herausgegeben von Dr. O. L. B. Wolff 
Nebſt einem Anhange, Auszüge aus einer ſeltuen, 
aaltfranz. Handſchrift enthaltend. 12. Leipzig. br. 
a 5 . 1 Nehlr. 
Zedlitz, L. Freih. v., Polen. Ein hiſtoriſch⸗geogra⸗ 
phiſch⸗ſtatiſtiſches Taſchenbuch für Reiſende, Ge⸗ 
ſchaͤftsmaͤnner und Zeitungsleſer. Mit 1 Tabelle. 
gr. 8. Berlin. br. Dar, 25 Sgr. 
Subhaſtations Bekanntmachung. 
Das auf dem Burgfelde sub No. 382 des Hypo⸗ 
thekenbuches, neue No. 11 belegene Haus, der verehe⸗ 
lichten Geppert gehoͤrig, ſoll im Wege der nokh⸗ 
wendigen Subhaſtation verkauft werden. Die gericht⸗ 
liche Lire vom Jahre 1830 beträgt nach dem Mate⸗ 
rialienwerthe 3422 Rthlr. 20 Sgr., nach dem Nutzungs⸗ 
Ertrage zu 5 pro Cent aber 3578 Rthlr. 4 Sgr. 
und nach dem Durchſchnitte 3500 Rthlr. 12 Sgr. 
Die Bietungs⸗Termine ſtehen am 25ſten Februar 1831, 
am 26ſten April 1831 und der letzte am 28 ten 
Juny 1831 Vormittags 11 Uhr, vor dem 
Deen Juſti-Rath Borowski im Partheien Zimmer 
No, 1 des Königl. Stadt Gerichts an. Zahlungs- 
und beſitzfaͤhige Kaufluſtige werden hierdurch aufgefors 
dert, in dieſem Termine zu erſcheinen, ihre Gebote 
zum Protokoll zu erklären und zu gewärtigen, daß der 
Zuſchlag an den Meist, und Beſtbietenden, wenn keine 
geſetzlichen Anſtaͤnde eintreten, erfolgen wird. Die 
gerichtliche Taxe kann beim Aushange an der Gerichts 
ſtaͤtte eingeſehen werden. 1 RT 7228 
Breslau den 30ſten Oetober 180. 
ah Das Königliche Stadt ⸗Gericht. 


— 


2 — Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 

Das auf der Freiheit No. 8 des HypothekenBuches 

neue No. 24 Gartenſtraße belegene Grundſtuͤck, dem 
Rothgerber Joſeph Anton Muͤller gehörig, Toll im 

Wege der nothwendigen Subhaſtation verkauft werden. 

Die gerichtliche Taxe vom Jahre 1829 betraͤgt nach 

dem Materialien⸗Werthe 6275 Rthlr. 18 Sgr. 6 Pf., 

nach dem Nutzungs⸗Ertrage zu 5 pro Cent aber 

4726 Rthle. 20 Sgr., und nach dem Durchſchnitts⸗ 

Taxwerthe 5501. Rthlr. 4 Sgr. 3 Pf. Die Bietungs⸗ 

Termine ſtehen am 25. Februar 1831 und am 26ſten 

April 1831; und der letzte am 28. Juny 1831 

Vormittags um 11 Uhr vor dem Herrn Juſtiz⸗ 

Rathe Blumenthal im Parteien-Zimmer Nro. 1 

des Koͤnigl. Stadt, Gerichts an. Zahlungs; und beſitz⸗ 

faͤhige Kaufluſtige werden hierdurch aufgefordert, in 

dieſen Terminen zu erſcheinen, ihre Gebote zu Protocol 

zu erklaren und zu gewartigen, daß der Zuſchlag an 

den Meiſt- und Beſtbietenden, wenn keine geſetzlichen 

Anſtaͤnde eintreten, erfolgen wird. Die gerichtliche 

Taxe kann beim Aushange an der Gerichtsſtaͤtte einge⸗ 

ſehen werden. Breslau den 18. November 1830. 

Das Koͤnialiche Stadtgericht hieſiger Reſidenz.⸗ 
nel hafarioris- Bekanntmachung. 
Das auf der Freiheit vor dem Schweidnitzer Thore 
No. 4 belegene Grundſtuͤck, dem Rothgerber Joſeph 

Anton Müller gehoͤrig, ſoll im Wege der nothwen⸗ 

digen Subhaſtation verkauft werden, Die gerichtliche 

Taxe vom Jahre 1830 betraͤgt nach dem Materialien⸗ 

Werthe 2132 Rthlr. 2 Sgr. 6 Pf., nach dem Nutzungs⸗ 

Ertrage zu 5 pro Cent 1327 Rthlr. 10 Sgr. und 

nach dem Durchſchnitte 1729 Rthlr. 21 Sgr. 3 Pf. 


Die Bietungs⸗Termine ſtehen am 25ſten Februar 1831 


und am 26ſten April und der letzte am 28ſten Juny 
1831 Vormittags um 11 Uhr, vor dem Herrn 
Juſtiz⸗Rathe Blumenthal, im Partheienzimmer 
No. 1 des Koͤnigl. Stadt, Gerichts an. Zahlungs⸗ 
und Beſitzfaͤhige Kaufluſtige werden hierdurch aufgefor⸗ 
dert, in dieſen Terminen zu erſcheinen, ihre Gebote 
zum Protokoll zu erklaͤren und zu gewaͤrtigen, daß der 
Zuſchlag an den Meiſt- und Beſtbietenden, wenn 
keine geſetzlichen Anftände eintreten, erfolgen wird. 
Die gerichtliche Taxe kann beim Aushange an der 
Gerichtsſtaͤtte eingeſehen werden. N 

Breslau den 18ten November 1830. 8 ’ 

Das Koͤnigl. Stade Gericht hieſiger Reſidenz. 
Subhaſtat ions Patent. N 

Zur Fortſetzung der Subhaſtation des dem Ignatz 
Mayer gehörigen, in der hieſigen Deutſchen Vorſtadt 
sub No. 11 belegenen, gerichtlich auf 1414 Rthlr. 
27 Sgr. 6 Pf. gewürdigten Fugdi, haben wir einen 
neuen peremtoriſchen Lieitations⸗Termin auf den 11ten 
April d. J. Vormittags um 11 Uhr vor dem 
Land- und Stadt⸗Gerichts⸗Director Herrn Geyer an⸗ 
beraumt, und laden dazu Kaufluſtige unter dem Eroͤff⸗ 
nen ein, daß das Grundſtuͤck ſowohl im Ganzen als 


auch in einzelnen Parzellen, je nachdem ſich Bebhaber 
finden, verkauft werden ſoll. Juſoſern nicht geſetzliche 
Umftände eine Ausnahme geſtatten, wird der Zuſchlag 
an Meiſtbietenden erfolgen. Zugleich werden dis beis 
den, ihrem Aufenthaltsorte nach unbekannte Heat 
Gläubigerin 1) die Barbara verwittwete Frau Stifte: 
Canzler Teistrzick, geborne Mayer, 2) deren 
Schweſter die verehel. Brauer Kutter la, zu dieſem 
Termine zur Wahrnehmung ihrer Gerechtſame, unter 
der Verwarnung oͤffentlich vorgelgden, daß bei ihrem 
Ausbleiben dem Meiſtbietenden nicht nur der Zuſchlag 
ertheilt, ſondern auch nach gerichtlicher Erlegung des 
Kaufſchillings, die Loͤſchung der ſaͤmmtlichen eingetra, 
genen, wie auch der leer ausgehenden Forderungen 
und zwar der Letzteren, ohne daß es zu dieſem Zweck 
der Produktion der Inſtrumente bedarf, verfügt wers 
den fol, Namslau den 7ten Januar 1831. 
n Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadt Gericht. 
Subhaſtations⸗Avertiſſement. 
Wartenberg den Löten October 1830. Es ſoll auf 
Antrag der Neal: Gläubiger das zu Klein-Woitsdorf 
dei Wartenberg unter ſtaͤdtiſcher Jurisdiection belegene, 
dem Gutspaͤchter Reichelt zugehörige Freigut sub 
No. 7., welches auf 5056 Rthlr. 25 Sgr. detaxirt 
worden, und die dem ꝛc. Reichelt gleichmäßig, zuge⸗ 
hoͤrigen Gros⸗Gruͤnhoͤfer Aecker sub No. 35, Litt. b. 
auf 1534 Rthlr. detaxirt, ſubhaſtirt werden und. find 
zu dieſem Behufe Bietungs⸗Termine auf den 23ſten 
December d. J., 25ſten Februar k. J. und peremto⸗ 
riſch auf den 22ſten April deſſelben Jahres in dem 
hieſigen Stadtgerichts⸗Locale anberaumt worden, zu 
welchem demnach beſitz- und zahlungsfaͤhige Kaufluſtige 
hierdurch eingeladen werden, mit dem Bemerken, daß 
der Zuſchlag an den Meiſtbietenden erfolgen wird, ſo⸗ 
fern nicht die geſetzlichen Vorſchriften eine Ausnahme 
geſtatten. Uebrigens kann die diesfaͤllige Taxe jeder⸗ 
zeit in unſerer Kanzelei nachgeſehen werden. 
Koͤnigl. Preuß. Stadt Gericht. 
Bekanut machung. N 
Dem Publico wird hiermit bekannt gemacht, daß 
das theilweiſe unvollftändige Hypotheken Buch hieſiger 
Stadt auf den Grund der daruͤber in der gerichtlichen 
Regiſtratur vorhandenen, und der von den Beſitzern 
der Grundſtuͤcke einzuziehenden Nachrichten regulirt 
werden ſoll, und daher ein Jeder, welcher dabei ein 
Intereſſe zu haben vermeint, und ſeiner Forderung die 
mit der Ingroſſation verbundenen Vorzugs⸗ Rechte zu 
verſchaffen gedenkt, ſich binnen 6 Monaten bei dem 
unterzeichneten Koͤnigl. Stadt⸗Gericht zu melden und 
feine etwanigen Anſpruͤche näher anzugeben hat. 
Krappitz den 28ſten September 1830. 
Koͤnigl. Preuß. Stadt + Gericht. 
Berfaufs“ Anzeige 
Die zu dem Nachlaſſe des verſtorbenen Müplenmei 
ſters Benediet Vogel gehörige, in Grafenort, Kreis 
Habelſchwerdt, belegene sub Nro. 79. des Hypothe⸗ 
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ken⸗Buchs verzeichnete, gerichtlich auf 2665 Nthlr. 
17 Sgr. 8 Pf. abgeſchaͤtzte unterfhlächtige Waſſer⸗ 
Mehlmuͤhle, mit zwei Mahlgaͤngen, einem Spitzgange 
und einer Graupen⸗Stampfe mit vier Naͤpfen, nebſt 
ſonſtigem Zubehoͤr, ſoll Theilungshalber in den auf 
den 24ſten Februar 1831, den ten May 1831, den 
Zöſten July ej. a., anberaumten Terminen wovon die 
beiden erſten, in unſerer Kanzelei hieſelbſt, der letzte 
und zugleich peremtoriſche aber in der Kanzlei zu Gras 
fenort abgeſchloſſen werden wird „oͤffentlich an den 
Beſtbietenden verkauft werden. JZahlungsfaͤhige Kauf— 
luſtige werden hierzu mit dem Bemerken eingeladen: 
daß dem Meiſtbietenden, inſofern nicht rechtliche Hin⸗ 
derniſſe entgegenſtehen, die Muͤhlenbeſitzung ſofort zu⸗ 
geſchlagen werden fol, N N 
Habelſchwerdt den 31ſten October 1830, 
Das Majorat Grafenorter Gerichts Amt. 
Anders. f 


5 Subhaſtations „Anzeige. 

„Die auf 562 Rthlr. 16 Sgr. 8 Pf. taxirte Gott, 
fried Schneiderſche Freiſtelle zu Ludwigsdorf, hieſi⸗ 
W ſoll in dem auf den 26ſten März 
11 Uhr im Gerichtskretſcham zu Ludwigsdorf ander 
saumten einzigen peremtoriſchen Bietungstermine an 
den Meiſt⸗ und Beſtbietenden verkauft werden, welches 
Kauffüiſtigen bekannt gemacht wird. 

Schweidnitz den 18ten November 1830. 
Das Patrimonial⸗Gerichts⸗Amt Ludwigsdorf. 
TCC HT IR = 


a Bekannt mach un g . 
Ueber die Kaufgelder der Jeremias Zimmerſchen 
Gaͤrtnernahrung sub No. 54. zu Lauterſeiffen iſt auf 
den Antrag eines Real-Glaͤubigers der Liquidations/ 
Prozeß eroͤffnet worden. Es werden demnach ſaͤmmt⸗ 
liche unbekannte Gläubiger des Zimmer hierdurch 
aufgefokdert, binnen 3 Monaten, ſpaͤteſtens aber in 
dem auf den 27ſten May 1831 Vormittags 9 Uhr 
in der Gerichtskanzlei zu Siebeneichen angeſetzten Ter⸗ 
min ihre Anſpruͤche an das gedachte Grundſtuͤck oder 
deſſen Kaufpreis anzumelden und nachzuweiſen, unter 
der Warnung, daß die ſich nicht Meldenden mit ihren 
Anſpruͤchen au das Grundſtuͤck praͤeludirt, und ithnan 
damit ein ewiges Stillſchweigen, ſowohl gegen den Kaͤufer 
deſſelben, als gegen die Glaͤubiger, unter welche der 
Kaufpreis vertheilt wird, auferlegt werden ſolle. 

Bunzlau den 21ſten Februar 1831. f 

Graͤflich von Ponin Poninskiſches Gerichts Amt 

- der Herrſchaft Siebeneichen. 

Dr. Mens, Juſtit. 


A u e t i o . 
Es ſollen am 28ſten d. M. Vormittags von 9 Uhr 
und Nachmittags von 2 Uhr und an den folgenden 
Tagen im Auetions,Gelaſſe No. 19. auf der Junker 
Straße verſchiedene Effecten, beſtehend in Gold, Si 
ber, in einer Waͤchter⸗Uhr, in Zinn, Kupfer, Leinen, 
zeug, Betten, Meubles, Kleidungsſtucken und in einer 
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Standbuchſe nebſt Schießkäſtchen an den Meiſtbieten⸗ 
den gegen baare Zahlung in Courant verſteigert werden. 

Breslau den 21ſten Februar 1831. 

Auctions, Commiffarius Man nig, 
im Auftrage des Koͤnigl. Stadt⸗Gerichts. 
Verpachtung. * 

Ein zwiſchen dem Ohlauer und Schweidnitzer 
Thore belegener Garten, worinnen über 300 Stück 
der veredelſten Obſtbaͤume, Wein⸗Anlagen, Spar⸗ 
gel und Frühbeete und Fruchthaus befindlich ſind, 
iſt unter billigen Bedingungen an einen thaͤtigen 
und cautionsfähigen Pächter zu verpachten, und 
ſind die nähern Bedingungen auf der Ohlauer⸗ 
Straße No. 58. beim Wirth zu erfragen, 

Verpachtungs⸗ Anzeige. 

Veränderungshalber iſt der von hier nach Ohlau zu 
Maͤrzdorff an der Chauſſee belegene maſſive Kretſcham, 
mit circa 8. Scheffel Acker, vom 1ſten April c. a, 

auf drei Jahre zu verpachten. Kautionsfaͤhige Pacht; 
luſtige belieben ſich in portofreien Briefen oder noch 
beſſer mündlich, baldigſt dieſerhalb bei mir zu melden, 

Breslau den 13ten Februar 1831. 

C. A. Ka hen, 
Schweidnitzer Straße in der Pechhuͤtte. 
Verpachtung. 

Wegen Familien⸗Verhaͤltniſſen iſt in einer kleinen, 
tn einer angenehmen Gegend gelegenen Stadt, nahe 
bei Breslau, eine ſehr gute, aͤußerſt vortheilhaft 
und bequem eingerichtete Handlungs /, Weinſchank / 
und Fabriken Gelegenheit bald und billig zu verpach⸗ 
ten. Das. Nähere iſt zu erfahren in den Nachmittags- 
ſtunden von 3 bis 5 Uhr in der Kanzellei des Königs 
lichen Juſtiz⸗Commiſſarii Herrn Muͤller zu Breslau, 
Oblauer⸗Straße Nro. 19. N 

i Verkaufs Anzeige, 

Das Domainen- Amt Nimkau, Neumarktſchen 
Kreiſes, bietet eine Anzahl Sprung ⸗Stäͤhre hiermit 
ds!um Verkauf an. Die zu verkaufenden Thiere ſind in 

dret Klaſſen getheilt, in der erſten koſtet der Staͤhr 

20 Rthlr., in der zweiten 20, in der dritten 10 Reichs, 

thaler. Da die Heerde zu den edelſten und feinſten 

der Provinz gehört, fo können die Käufer verſichert 

Ion, Stähre zu erhalten, mit denen fie in jeder Hin 

ſicht zufrieden ſeyn werden. ae Fa 

Numkau den 13ten Februar 1831. Braune. 

Electoral Böcke 
von Zweibrodt, hochfein, pflaumig, stumpf - 
gestapelt, voll- und gedrängt-wollig, stehn vom 

März an, in Breslau, lunkern. Strasse No. 2. 
sum Verkauf. Die Thiere werden jedoch nur 
Vormittags von 10 bis 12 und Nachmittags von 
| 3 bis 4 Uhr gezeigt, und die Herrn Käufer er- 

‚ Sebenst ersucht, sich vorher im Comptoir der 
Herrn Lübbert & Sohn deshalb zu melden. 


* * 


Verkauf eines Eiſenwaaren- Lagers, im 

Ganzen oder Einzelnen. 
Der Eiſenhaͤndler Herr Storſchke hieſelbſt, iſt 
aus Familien⸗Ruͤckſichten entſchloſſen, fein wohlaſſortir⸗ 
tes Stahl- und Eiſen⸗Waaren-Lager im Wege der 
Auction zu verkaufen. Damit beauftragt, habe ich 
den diesfälligen Termin auf den Gten April d. J. 
und folgende Tage, Nachmittags 2 Uhr, 


dem Bemerken ein, daß die Verabfolgung der erſtan⸗ 
denen Waaren nur gegen ſofortige baare Zahlung ers 
lolgt. Doch wird auch der Verkauf des Ganzen in 
Pauſch und Bogen gewuͤnſcht. Darauf Reflectirende 
wollen ſich gefälligſt in portofreien Briefen an mich 
wenden. — Dem diesfaͤlligen Käufer kann auch das 
bisherige Gewoͤlbe, nebſt Wohnung, Werkſtatt ꝛc., 
miethsweiſe uͤberlaſſen werden. : 

Goldberg den 23ſten Februar 1831. 

Der Juſtiz⸗Commiſſarius Neumann. 
Zu verkaufen, 

Sieben Hundert Kloben guten Flachs und zwanzig 
Ceutner rother und weißer Klee. Saamen find zu ver⸗ 
kaufen. Naͤhere Nachricht in der Zeitungs⸗Kxpedition. 

Zu verkaufe n. n 2 

Bei dem Dominio Pleswitz, Striegauer Kreiſes, 

ſtehen fette Schoͤpſe zum Verkauf. 


Waizen, Hafer, rother und weißer 


Kleeſaamen werden zu kaufen verlangt. — Ans 
frage; und Adreß⸗ Bureau im alten Rath haufe. 


Ann z e i g e. a 
Ein echt Podoliſches Fuchsfutter, direct aus Peters 
burg, welches ſich durch feine beſondere Leichtigkeit 
auszeichnet, iſt zu verkaufen. Das Naͤhere erfährt 
man bei Unterzeichnetem, woſelbſt es zur Anſicht liegt. 
Carl Waegner, Schweidnitzer⸗Straße im weißen 
Hirſch, 2 Treppen hoch. 
Pferde Verkauf 


im Verkaufs ⸗ 
Gewoͤlbe anberaumt, und lade Kaufluſtige dazu, mit 


* 


Ein Paar ſehr brauchbare, gut eingefahrene coupirte . 


Kutſchenpferde, Rappen, ſtehen auf der Sand⸗Straße 
wohlfeil zum Verkauf. Das Naͤhere bei dem Agent 
Monert, Sand⸗Straße in den 4 Jahreszeiten. 


Obſtbaͤume ſtehen zum Verkauf 
in dem ſogenannten großen Garten bei Wohlau, naͤmlich: 
gegen 10 bis 11 Schock ſchoͤne, 
aufgewachſene Aepfelſtaͤmme und gegen 18 Schock 
Kirſchſtaͤmme, beſonders Letztere mit den vorzuͤglichſten 
Sorten veredelt, worunter faſt alle die zu Alleen ew 
forderliche Höhe: von 6%, Fuß Rheinl. und daruͤber 
haben. Birnbäume find ſchon alle verfagt; auch bitte 
ich, daß diejenigen Herren welche geſonnen ſind ſich 


aus dieſer Baumſchule zu verſorgen, gefaͤlligſt ihre 


Beſtellungen baldigſt machen zu wollen, damit die Eins 
richtungen getroffen werden koͤnnen, jeden nach Wunſche 
zu verſorgen und keine Fuhre etwa umſonſt geſchickt 
werde. 


ohne Fehler ſchlank 


heiße, zeige ich hiermit 


terricht leicht und angenehm zu machen, 
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Verkaufs Anzeige. 


Der Eigenthuͤmer einer am Ringe ſehr vortheilhaft f 
3455 un a 28ſten Februar Abends 6 Uhr Sand: Strafe No. 6. 


gelegenen ganz vollſtaͤndig ſortirten feinen und groben 
kurzen Waaren⸗Handlung wuͤnſcht ſolche unter ſehr aus 
nehmbaren Bedingungen zu verkaufen. Darauf Nes 
flectirende werden die nähern Bedingungen bei dem 
Kaufmann Herrn Gruſchke Nicolai-Straße No. 21 


erfahren koͤnnen. 


5 SE ment. 

Sollte Jemand zu Waſſerbauten Cement gebrauchen, 
fo kann ich hiervon, da ich ein bedeutendes Lager ber 
ſitze, ein jedes beliebige Quantum zu einem billigen 
Preiſe ablaſſen. - £ 
Der Kaufmann C. F. Langmafius, 
8 in Stettin. EP 

Rapps kuchen 
von beſter Beſchaffenheit, weiſet billig zu kaufen nach 
— as Anfrage- und Adreß⸗Buͤreau im alten Rathhauſe. 
E Ein recht huͤbſcher Flügel. 
iſt wegen Mangel an 0000 ſogleich ſehr billig 
zu verkaufen und täglich früh bis 10 Uhr zu beſehen, 
Ketzerberg No. 10. a 

Ein Klavier dder Forte Piano wird zu eis 
nem billigen Preiſe zu kaufen geſucht. — Aufrage⸗ 
und Adreß⸗Buͤreau im alten Nathhauſe. a 


Literariſche Anzeige. 


Bei G. Reichardt in Eisleben iſt fo eben er, 


ſchienen und in allen Buchhandlungen (in Breslau 
bei Wilh. Gottl, Korn) zu haben: 
J. G. F. Cannabich's 
Leitfaden zum methodiſchen } 
Unterricht in der Geographie, 
oder erfter geographiſcher Curſus zum Gebrauch 
in den untern Klaſſen der Gymnaſien und 
für Buͤrgerſchulen. 8. 340 enggedruckte Seiten. 
a, ö 12 Sgr. 
Der ruͤhmlichſt bekannte Herr Verfaſſer hat in dies 
ſem neuen Werkchen die Art, den geographiſchen Un⸗ 
meiſter⸗ 
haft durchgeführt! Auch verdient das Buch wegen des 
ungemein billigen Preiſes (für 21½ auf weißes Papier 
enggedruckte Bogen nur 12 Sar.) beſondere Empfehlung. 


s Ann zeige. 10 8 
Index XII des Antiquar Er uſt, die Fortſetzung 
der Geſchichte enthaltend, wird unentgeldlich verabfolgt: 
Kupferſchmiedeſtraße in der „goldnen Granate“ No. 37. 
N A n 1 „ FOR 

Daß ich mit meinem Taufs Namen 

Suffav Adolf 

ergebenft an. 

Bamberger, 
Schnuͤrmieder und Bandagenmacher. 


————— . —„ > . 


> Rr 


An zeige. f 
Verſammlung des Gewerbe- Vereins Montag den 


Breslau den 26. Februar 1831. 


* 
Bekanntmachung. 
Unterzeichneter beehrt sich hiermit, sein mit 
Obrigkeitlicher Erlaubniss in Glatz am Ringe 
No, 2 neu eingerichtetes i 
Commissions-Agentur- Bureau 


einem geehrten in- und auswärtigen Adel und 


geehrten Publico bestens zu empfehlen. 
Verschaffung und Unterbringung von Capi- 
talien, Vermittelung beim Einkauf und Verkauf 
von Häusern und Gütern, bei Miethung und 
Vermiethung von Wohnungen, bei Pachtun- 
gen und Verpachtungen in der Stadt und auf 
dein Lande, beim Einkauf und Verkauf von 
Waaren und Gegenständen aller Art, Unter- 
bringung von Beamten, Schreibern, städtischen 


so wie ländlichen Dienstboten beiderlei Ge- 


schlechts, Gesellen und Lehrlinge, kurz alles 
was iu dieses Fach schlägt, wird zu gegen- 


seitiger Zufriedenheit zu besorgen, mein eifrig- 


stes Bestreben: seyn. $ 
Glatz den 18. Februar 1831. 5 
F. W. Do e hn. 
— — [I 0 


i ie An ze ige. 
Ganz feine Pergamentpapierne Pathenbriefe mit Gold⸗ 


druck empfingen ſo eben und verkaufen im Einzelnen 


wie bei Parthien ſehr wohlfeil 
E Hübner & Sohn, 

Ring No. 43., das zweite Haus von der 
Schmiedebruͤck⸗Ecke. f 


“Reines Ruboͤl * 
wird ohne weitere Anpreiſungen empfohlen, wie auch 
friſche Rappskuchen von Ulrichs Oelmuͤhle hinter der 
Nicolai-Wache. Dagegen wird Rapps und Lein gekauft. 
ie . 
Neu erfundene Zahn-Politur und Kitt zum 
Ausfuͤllen hohler Zaͤhne. 8 
. Zahntinctur und Zahnpulver vom Hof⸗Zahn— 
Arzt S. Wolffſohn in Berlin, empfingen: 
Gebr. Bauer, Ring Nro. 2. 


5 „wa ‚große Verzeichniß 
von J. 
es bis Auguſt 1831 gültig, 
von allen Arten Gemuͤſe, Garten“, Gras,, Acker) 
Holz- und Blumen⸗Saamen, iſt bei Unterzeichnetem 
gratis zu haben, welcher Aufträge zu den Catalogs⸗ 
Preiſen uͤbernimmt. ö N 
Breslau im Monat Februar 1831. 
ix Adolph Bodftein, 
91 Nicolai s Straße „gelbe Marie.“ 


G. Booth & Comp. in Hamburg, 


| 4 


nn 


unſern reſp. Abnehmern 


Wir geben uns die Ehre, 
und einem geehrten Publikum 


zwei Sorten looſen Canaſter 
f zu 12. und 15 Sgr. das Pfund 
hoͤflichſt zu empfehlen. Dieſe beiden Sorten beſtehen 
aus alten Varinas⸗ und reinen ame⸗ 

rikaniſchen Canaſterblaͤttern 

und ſind wahrhaft empfehlenewerth, wovon ſich jeder 
reſp. Raucher durch einen kleinen Verſuch überzeugen 
kaun. Die Tabak: Fabrik von 
Krug und Hertzog 
in Breslau, Schmiedebruͤcke Nro. 59. 


3 Een A 
Die neueſten Raſirzeuge, ſo wie mehrere ſehr ſchoͤne 
Reiſe⸗Toiletten für Herren und Damen, die neueſten 
Neeeſſaires, Portefeuilles, Brieftaſchen und dergleichen 
empfingen ſo eben in ſchoͤnſter Auswahl und verkaufen 
ſaͤmmtlich zu ſehr niedrigen Preiſen 
5 Huͤbner et Sohn, . 
Ring No. 43, das zweite Haus von der 
Schmiedebruͤck⸗Ecke. 


> Saamen » Anzeige. 
vorzuͤglicher 
Semüfer, Kräuter: und Blumen⸗Saamen. 
Laut mrinem Extra-Blatt der neuen Breslauer 
Zeitung, den 10. Februar beigelegt, und wovon noch 
Exemplare nebſt andern Verzeichniſſen meiner verkauf, 
lichen Sachen, auf Verlangen unentgeldlich verabreicht 
werden, empfehle ich allen Garten-Freunden und 
Saamenbedürfenden zur geneigten Beachtung. 
Mohnhaupt, Kunſt⸗ Gartner, 
Schweidnitzer Vorſtadt, Gartenſtraße Nro. 4. 
TEE 
Pariſer Schmuckſachen, 
unter denen ſich die neueſten Braſelets mit Flacons, 
Sevignés, Ohrringe und Ohrbommeln, Guͤrtelſchnal⸗ 
len, Diadems, Agraffen, ſo wie uͤberhaupt eine Menge 


andere neue Putzſachen, ganz vorzuͤglich aur zeichnen, 


empfing ich in dieſen Tagen und empfehle ſolche ſo⸗ 
wohl zum en gros, als en detail Verkauf zu ſehr 


ſoliden Preiſen. SEE 
Joſeph Stern) 
Ecke des Ringes und der Oderſtraße No. 
ehemaligen Sandreczky'ſchen Hauſe. 


60, im 


schönen gepressten Caviar 
empfiehlt 


8. G Schröter, Ohlauer- Strasse No. 14. 


Ser ersesess HAHA AxG AHA ANC Curt. A- Ar 
„ O fperike 
eines bis jetzt noch nicht empfoh⸗ 
lenen billigen Taback's. 
45 Es gelang mir vor einiger Zeit in einer 
. Oeſterreichiſchen Auction eine Parthie altes ab⸗ 
gelegenes i e 
Ungariſches Sand-Blatt 
+ ſehr billig zu erſtehen, welches ich geſchnitten in 
Pfund Paketen à 4 Sgr. und bei 4 Pfund 
E à 3%, Sgr. offerire. 


1. 


3 


ee 40 


leicht und wohlriechend finden und ſich Überzeugen, 
daß es nicht darum zu thun iſt, unter einer 
prahleriſchen Etiquette einen inlaͤndiſchen Tabak 
zu verkaufen, da er bloß in ord. blau Papier 
gepackt und mit dem Namen und Stempel ver⸗ 


ſehen iſt. 5 
Die Taback Fabrik 
G. B. Jaͤkel. 


Kings und Schmiedebruͤcken⸗Ecke No. 42. 


Meteorologiſche Inſtrumente 
5 von . 
J. C. Greiner sen. & Comp. in Berlin, 
als: Alkoholometer mit Temperatur und Aracometer, 
Thermometer auf Brettchen, einzelne Thermometer; 
Spindeln, Sacharometer, Bierprober, 
u. ſ. w., empfing ſo eben in groͤßter Auswahl und 
empfiehlt zu Fabrik⸗Preiſen. 3 
Die Galanterie-, Meubles- und Spiegel, Handlung 
j des 5 


« 


Fre eb · kt · xy F · yk. xt · t 
3.78305 


i Joſeph Stern, 
Ecke des Ringes und der Oderſtraße No. 60. im 
ehemaligen Sandreczky ſchen Haufe. 
A n ; €. gi * 
Aus Bernſtein gefertigte Halsketten, Wuͤrfel, Ci⸗ 
garrenmundſtuͤcke, Vorhemdknoͤpſchen und dergl. ſehr 
nette Gegenſtaͤnde empfingen ſo eben und verkaufen 


aͤußerſt wohlfeil 8 
Huͤbner et Sohn, 


| Ring No. 43, das zweite Haus von der 
Schmiedebruͤck⸗Ecke. 


Verlangt werden Lehrlinge 
zur Apotheke, zur Chirurgie, zur 
Handlung, zur Oeconomie, ſo wie zu 
Kunſt und Handwerken jeder Art 
als: Goldarbeiter, Uhrmacher, Maler, Drechsler, Fri⸗ 
ſeur, Guͤrtler, Hutmacher, Klemptner, Nadler, Satt⸗ 
ler, Seifenſieder, Schloſſer, Schneider, Schuhmacher, 
Tuchſcheerer, Tiſchler und dergl. — Anfrage und 
Adreß⸗Buͤreau im alten Rathhauſe. . 


Lutterprober 


383343838 


EEE 


Kenner werden dieſen Taback ſehr preiswuͤrdig, 7 ü 


. 


* 


gewaltſamerweiſe aufgefangen worden. 
blaͤulichſchwarz und weißgrau getiegert, 
Rücken und den Seiten einige große ſchwarze Flecke 


\ 


Lehr lings 1 Gefuh 
Unterzeichnete Buchhandlung wuͤnſcht einen wohler⸗ 
zogenen, mit guten Schulzeugniſſen verſehenen jungen 
Mann von 15—17 Jahren, als Lehrling aufs 
zunehmen. Aug. Schulz & Comp., 
vormals: Maurer'ſche Buchhandlung, am großen 
5 Ringe No. 19. : . 
5 Rihlr. Belohnung. 
Vorigen Monkag Abend iſt ein männlicher nicht 
abgefuͤhrter Huͤnerhund von kleiner Rage und wohl 
beleibt, auf der Ohlauer Straße oder Schmiedebruͤcke 
Derſelbe iſt 
hat auf dem 


und lange ſchwarze kahle Behaͤnge, wovon das Linke 
innerhalb durch einen Biß verwundet und noch nicht 
vollig geheilt iſt, die Ruthe iſt ſchwarz und hat einen 
weißen Buͤſchel. Er hoͤrt auf den Namen Caro und 
trug ein ſchwarz ledern Halsband mit Meffingpfatte, 
worauf der Namen des Eigenthuͤmers und Schmiede— 
bruͤcke No. 37 gravirt war. Wer den Entwender und 
unrechtmaßigen Inhaber dieſes Hundes Ohlauer Straße 
No. 17 im Gewölbe zuverläffig anzugeben vermag, 
erhält daſelbſt obige Belohnug. x 
Breslau den 24ſten Februar 1831. 


10 Rthlr. Belohnung. 

Am 24ſten d. Mes. find folgende Sachen ent 
wendet worden: 1) 1 ſilberne eingehäufige Taſchen⸗ 
Uhr mit roͤmiſchen Zahlen, woran eine goldne Kette 
nebſt Berlock mit einem Amethyſt, die Kette iſt 
neueſter Fagon. 2) 1 alte ſilberne Uhr ohne Glas, 
auf dem Zifferblatte worauf ſich roͤmiſche Zahlen ber 
fanden, ſtand: Graham- London. 
Siegelring mit einem weißen Topas, worauf eine 
Krone nebſt einem aufgeſchlagenen Buche geſchliffen 
war, nebſt den Buchſtaben O. G. B. 4) 1 Buſen⸗ 
nadel mit einem Gold⸗Topas. Wer daruͤber nähere 
Auskunft ertheilen kann, melde ſich Hintermarkt No. 6. 

Verlornes Lotterie: Loos. 
Zur 1 1ten Courant⸗Lotterie iſt das 1/5 Loos sub 
Mo. 7834. Littr. c. verloren gegangen, und wird der 
darauf getroffene Gewinn nur dem in meinem Buche 


eingetragenen rechtmaͤßigen Inhaber ausgezahlt werden. 


2 Abraham Liebes, 
Lotterie Untereinnehmer in Kempen, 
Zu vermieten . 
1) Die Seifenſiederei Gelegenheit nebſt Wohnung 
und Zubehör, auf der Ufer⸗Straße No. 28 von 
HOdſtern d. J. ab. 
2) Die Krambaͤudel-Gelegenheit nebſt Wohnung 
und Zubehoͤr, auf der 81 No. f von 
Oſtern d. J. ab. Das Nähere 


i m Kaufmann 
Hertel, Nicolai-Straße No. 7; 


Dieſe Zeitu 


terre das große Verkaufs⸗Gewoͤlbe. 


3) 1 goldener 


ng erſcheint (mit Ausnahme der Som: und Feſttage) taglich, 
2 Kor nſchen Buchhandlung und iſt auch auf allen Königl. 
52 Redakteur; Profeſſor Dr. Kuniſch. 


Zu vermiethen. jean 
Auf dem Roßmarkt Nro. 13 iſt eine freundliche 
Parterre-Wohnung für 36 Kthlr. von Oſtern an zu 
vermiethen. 
3 3uvermiethen 
iſt Eliſabethſtraße No. 4 der erſte Stock, 


t beſtehend 
aus 4 heizbaren Zimmern und Zubehoͤr, 


ſo wie par 
Das Nähere dar⸗ 
Über erfährt man: Reuſcheſtraße No. 50 im Comptoir. 
Zu ver miethen 
und Termino Oſtern, Johanni oder Michaeli d. J. 
zu beziehen, in dem ehemaligen Dreier ſchen Haufe,s 
verlängerte Schuhbruͤcke No. 5, die erſte Etage, be 
ſtehend in 6 Stuben, 2 Entrses, nebſt Keller und 
Bodengelaß. Das Naͤhere beim Eigenthuͤmer par terre. 


* Ein freundliches Logis 
für eine anftändige Dame iſt zu vermiethen, Fiſcher— 


Gaſſe No. 1. 


Zu ver miethen. a 

Zu Term. Oſtern a. c. find Eliſabeth⸗Straße No. 3. 
zwei Gewoͤlbe und ein großer Wein- Keller zu jedem 
Geſchaͤft paſſend, zuſammen und auch einzeln billig zu 
vermiethen. Naͤheres beim Eigenthuͤmer, 5 


Kramgelegenheit zu vermiethen. 


In der Naͤhe von Breslau iſt dieſe vortheilhafte 


Gelegenheit zu Termino Hſtern oder baldigſt zu vers 
miethen. Dem darauf Refleetirenden wird der ſpeeielle 
und reine Ertrag nachgewieſen. 
Straße No. 5. im Tuchgewoͤlbe. 


Fer e made. 
Hr. Graf von Zedlitz, von 


Ange ko m men e 
Ja der goldnen Gans: 


Frauenhayn: Hr. v. Hirſch, Kapitain, von Peteksdorff; Hr. 


Frey, Hr. Schütte, Kaufleute, von Bremen. — Im gol d⸗ 
nen Schwerdt: Hr. Graf v. Pfeil, Kammer⸗Gerichts⸗ 
Referend., von Berlin; Hr Bachler, Kaufmann, von Heri⸗ 
ſau; Hr. Haſeloff, Kaufmann, von Berlin. — Im blauen 
Hirſch: Hr. Graf v. Dyhrn, von Stromm; Hr. Schäfer, 
Gutsbeſ., von Dankwitz. — Im weißen Adler: Herr 
Nodbertus. Regierungs⸗Referend., von Oppeln; Hr. Braun, 
Oretamtmann, von Nimkau; Hr. Scala, Kaufmann, von 
Stettin. — Im Rautenkranz: Hr. Baro v. Kona, 
von Jagel. — In a goldnen Löwen: Hr. Baron ven 
Tſchammer, von Dromsdorff; Hr. Steinfeld, Kaufmaua, ven 
Brieg. — Im weißen Storch: Hr. Kronenberg, Kauf 
mann, von Warſchau. — Im goldnen Zepter: Herr 
Graf v. Burghauß, von Wſhlatſchüt; Hr. Weſſel, Gutsbet., 
von Stabonowitz. — Im Hotel de Pologne: Herr 
Schwenk, Oberfoͤrſter, von Krieblowitz. — In der großen 
Stube: Hr. Hofrichter, Oderamtmann, von Krzizeinzowitz. 
In der goldnen Krone: Hk. v. Burgsdorff, von 
Reichau; Hr. Dogge, Lieutenant, von Mogilno. — Ja 
Privat Logis: Hr. v. Gaffron, Landes⸗Elteſter, von Mit⸗ 
tel⸗Schreibendorff, Ohlauerſtraße Nro. 40; Hr. Schiller, 
Kaufmann, von Hamburg, Herrnſtraße No. 26; Hr. Kluge, 
Gutsbeſ., von Kunzendorff, Nitterplatz No. 3; Herr Gilge, 


Pfarrer, von Warthau, Altbüſſerſtroße No. 43. 
im Verlage der Wilhelm Gottlieb — 


Poſtämtern zu haben. 


Näheres Schweidnitzer⸗ 


